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Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berliner Börſe vom 18, März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 25 Min) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 113%, Schleſ. 
Bank⸗Verein 77%. Kommandit⸗Antheile 96. Köln⸗Minden 122,2 Alte 
r 85%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 125. Ober⸗ 
chleſiſche Lit. B. — Wilbelms⸗Bahn 46. Rheiniſche Aktien 82. 
Darmſtädter 81. Deſſauer Bank⸗Aktien 39%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 85. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 69%. Wien 2 Monate 90 B. Mecklenburger 49. 
Neiſſe⸗Brieger 51. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗ Aktien 140. Tarnowitzer 41 B. — Animirt, matter ſchließend. 

Berlin, 18. März. Roggen flau. März⸗April 42, Frühjahr 41%, 
Mai⸗Juni 417, Juni⸗Juli 422%. — Spiritus matter. März⸗April 19%, 
Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 21. — 
Rübdl behauptet. März 13%, Frühjahr 13 J. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Konſtantinopel, 12. März. Huſſein Paſcha, von Adalia, iſt als 
Kanne zu fünfzehnjähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Sechs 
efangene, darunter der Kaimakam, ſind von Dſcheddah hier angekommen. 
Den Kromlis in Trapezunt und Erzerum iſt das öffentliche Bekenntniß des 
Chriſtenglaubens erlaubt worden. Wegen der neuen Brodttaxe haben vorgeſtern 
ſämmtliche Bäcker ihr Geſchäft eingeſtellt. 

O. C. Corfu, 12. März. Der neue Lord⸗Oberkommiſſär hat eine ges 
miſchte Kommiſſion zur Einführung von Verwaltungsreformen eingeſetzt. 

O. C. Athen, 12. März. Die Kammer mißbilligte einſtiminig mehrere 

egen den Kriegsminiſter von einigen Mitgliedern erhobene Beſchwerden. Der 
Ualegraph nach Konſtantinopel und weiterhin iſt für den Hof und die Regie⸗ 
rung in Thätigkeit; Privaten iſt er noch nicht zugänglich gemacht. Die Regie⸗ 
rung ſubſtribirt auf 2000 Aktien der griechiſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 

O. C. Alexandrien, 8. März. Hr. Leſſeps iſt angekommen und vom 
Vicekönige ſehr günſtig empfangen worden; er hatte eine dreiſtündige Audienz. 
Seine bisherigen Schritte ſind gebilligt worden und ſollen die Vorarbeiten ehe⸗ 
ſtens beginnen. 

O. C. Turin, 15. März. Das Geſchäftsleben liegt hier gänzlich darnie⸗ 
der. Die Seidengeſchäfte ſind kaum der Erwähnung werth. Viele Aufträge 
wurden ganz zurückgenommen. 5 ‘ 

Aus Nizza wird über mehrere dort erfolgte Arreſtationen berichtet. 

Genueſer Blätter haben die Nachricht verbreitet, daß die Herzogin Regentin 
von Parma in Genua einen längeren Aufenthalt zu nehmen beabſichtige; 
dieſe Angabe ſtellt ſich als ganz unbegründet heraus. 

O. C. Modeng, 14. März. Der neue engliſche Geſandte, Sir Campbell 
Scarlett, bat ſeine Beglaubigungsſchreiben übergeben. 

Das Amtsblatt conſtatirt die zunehmende Auswanderung junger 
Leute nach Piemont, hervorgerufen theils durch politiſchen Fanatismus, theils 
durch lügenhafte Gerüchte, die Regierung wolle junge Leute zur Einreihung in 
die öſterreichiſche Armee ausheben. 


Breslau, 18. März. [Zur Situation.] Die „Moniteur“⸗ 
Note vom 15. März bildet noch immer das Centrum der politiſirenden 
Unterhaltung. Wir haben die Note bereits nach ihrem Wortlaute ken⸗ 
nen gelernt. Der Herr Staatsrath und Vicomte de Lagueronniere 
ſoll auch ſie verfaßt haben. ö 

Was hat ſie zu bedeuten? 

Pofitived über die gegenwärtige kritiſche Lage und deren zukünftige 
Geſtaltung bringt ſie nichts. Sie iſt ein Seitenſtück zu der Friedens⸗ 
predigt vom 5. März, nur mit dem Unterſchiede, daß ſie eine ernſtere 
Miene annimmt, als jene, daß jene an die Preſſe gerichtet war nnd 
dieſe ſich mehr an die deutſchen geſetzgebenden Gewalten und Regie: 
rungen wendet. Jene erſchien, während Lord Cowley in Wien weilte, 
um zu vermitteln und wenn möglich, den Frieden zu bewahren, und 
deshalb ſchloß fie auch mit einer zuckerſüßen Friedens⸗Verſicherung. 
Dieſe erſchien am Tage vor der Audienz Lord Cowley's bei dem Kaiſer 


Ein Abend auf dem Mareusplatz in Venedig. 
„La place Saint Marc est un salon, auquel le ciel seul est 
digne de servir de vote!“ Zu keiner Zeit findet der Touriſt, der 
Venedig beſucht, ſo ſehr die Wahrheit dieſes bekannten napoleoni⸗ 
ſchen Ausſpruchs, als wenn er in der Saiſon gegen 6 Uhr Abends 
den Marcusplatz betritt, und wenn der Mond an dem mit Sternen 
befäeten, dunkelblauen Himmelsgewölbe der Kronleuchter dieſes präch⸗ 
tigſten und ſchönſten Salons der Erde iſt. Wahrſcheinlich hat der 
Kaiſer den Marcusplatz auch zum erſtenmale zu dieſer Zeit und Stunde 
geſehen, und der treffende Gedanke, der in jenen Worten ausgeſprochen 
iſt, entſtand unter dem Eindruck des Moments; denn wenn die neunte 
Stunde von der Höhe des Campanile tönt, beginnt dad Herz von 
Venedig ſeine Phyſiognomie zu wechſeln, und zeigt dann von Stunde 
zu Stunde ein anderes Geſicht, bis am kommenden Abende der Him⸗ 
mel von Neuem den Mondkronleuchter anzündet, von Neuem die Ar: 
kaden im Glanz von tauſend Gasflammen ſchimmern, und unter den 
Klängen eines Marſches aus einer Verdiſchen oder Belliniſchen Oper, 
oder tines deutſchen Walzers die Beſucher aus allen Ländern und 
Städten Europas durch die Säulen der Piazetta oder durch das triumph⸗ 
bogen ähnliche Thor des Uhrthurms aus der Straße Merceria in den 
Salon eintreten. Es giebt noch einen zweiten, ähnlichen Salon in 
Europa, deſſen Beſuchsſtunden auf dieſelbe Zeit fallen; ſeine Wände 
gehören einer modernen Zeit an, und Blumenbeete mit Springbrunnen 
erſetzen die Marmorquadern von San Marco; es iſt das Palais Ro⸗ 


auf den Marecusplatz anwenden können; er würde für beide zu einer 


gewiſſen Zeit im Jahre und zu einer gewiſſen Stunde gleich treffend 


E 
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fein. Ein Unterſchied würde nur in dem Bauſtyl der Wände des Sa: 
lons und in den hiſtoriſchen Reminiscenzen liegen. Der italienifche 
Salon repräſentirt die Pracht des Mittelalters, und die mit Glanz 
und Reichthum erfüllte Geſchichte der italieniſchen Republiken, der fran⸗ 
zoͤſiſche den Bauſtyl der Zeit des Kardinals Richelieu und die Revolu⸗ 
tion in allen ihren Phaſen. Die im Lichterglanz prächtiger Magazine 
und reich dekorirter Café's ſchimmernden Arcaden, die Gallerien des 
os und die Gäſte aus allen Ländern Europas find dieſelben! 
er, 


treten wir ein in den venetianiſchen Salon! Der Mond— 
kronleucht 


er an dem ſternenbeſäeten, blauen Plafond iſt bereits ange⸗ 


val. Napoleon hätte denſelben Vergleich auf das Palais Royal, 


Napoleon, und aus dem huldvollen Lächeln, womit fie die Neutra- 
lität der Nachbarſtaaten beglückt, ſo wie aus der drohenden Miene, 
mit der ſie die parteinehmenden Regierungen niederzuſchmettern ſucht, 
könnte man, wenn man wollte, Schlüſſe in Bezug auf das Gelingen 
oder Mißlingen der Miſſion des engliſchen Lords ziehen. Doch wir 
wollen bezüglich des letzteren Punktes die Zahl der Combinationen nicht 
vermehren, die bereits alle Nüancen der Moͤglichkeiten erſchöpft haben. 
Bald hat es geheißen: Lord Cowley's Miſſion iſt geglückt, bald: fie iſt 
geſcheitert! — bald: die Vorſchläge, die Lord Cowley gebracht, ſeien 
angenommen worden! — bald: er habe keine Vorſchläge mitgebracht, 
ſondern dergleichen von Wien mitgenommen! — bald wird auch dies 
beſtritten und geſagt: das Einzige, was Lord Cowley von Wien mit⸗ 
genommen habe, ſeien „Eindrücke“. — Aber, was für welche? — 
Das wird ſich nun wohl bald zeigen müſſen, nachdem der „Moniteur“ 
und Lord Cowley mit dem Kaiſer der Franzoſen geſprochen hat. 
Wie iſt ſie aufgenommen worden? 


In Deutſchland ſo, wie ſie von den Deutſchen aufgenommen wer⸗ 
den mußte. Deutſchlands Ruhe wird weder durch Galliens Drohen 
noch Lob geſtört. — Dagegen war der Eindruck dieſer „Moniteur“⸗ 
Note in Paris ein zweifacher. — Die wie eine nervöſe Frau äußerſt 
empfindſame Börſe von Paris fühlte ſich beängſtigt, das Publikum 
faßte dieſelbe meiſt von einer günſtigen Seite auf und ſuchte in ihr die 
Andeutung, daß, falls je ein Krieg ausbrechen ſollte, dies nur ein 
Lokalkrieg ſein werde. Preußen mindeſteus werde ſeine Neutralität 
bewahren. Man fand die Quelle dieſer Vermuthung wunderbarerweiſe 
darin: daß gerade an dem Tage, wo dieſe „Moniteur“-Note mit der 
Belobigung Preußens erſchien, auch der preußiſche Geſandte, Graf 
Pourtales ſeine Antritts⸗Audienz an dem kaiſerlichen Hofe hatte. — 
Die Preſſe divergirt in ihren Anſichten. Die „Independanee belge“ 
meint, daß die „Moniteur“-Note einen drohenden Sinn unter friedlichen 
Formen enthalte. Die „Patrie“ ſchließt ſich dieſer Auffaſſungsweiſe an 
und hebt bei ihren Anführungen beſonders die Stellen hervor, in wel⸗ 
chen auf den Frankreich gebührenden Einfluß, ſeine Macht und ſeine 
Reizbarkeit im Punkte der Ehre Nachdruck gelegt wird. Obgleich die 
„Patrie“ die Parteiſtellnng des „Sitele“ nicht theilen kann, und deſſen 
übertriebener Richtung die weiſe Mäßigung und das ruhige Kraftgefühl 
der kaiſerlichen Regierung gegenüberſtellt, fo ſpricht fie ſich doch mit 
großem Beifall über die patriotiſche Geſinnung in dem Artikel: „Was 
wir für wahr halten“, aus, und lobt das „Siecle“, daß es ſich nicht 
zum Scho niedriger Intereſſen und erkünſtelter Befürchtungen ge⸗ 
macht habe. 

Einen andern Grund für die Lokaliſtrung des Krieges findet man 
auch in der Art und Weiſe, wie derſelbe ſich entfpinnen ſoll. Es han⸗ 
delt ſich um nichts anderes, als um eine inſurrektionelle Bewegung, 
welche man durch einige Flüchtlinge in Parma und Modena hervor⸗ 
rufen laſſen wolle. Man hoffe, daß öſterreichiſche Truppen alsdann 
einrücken würden; Piemont würde ebenfalls interveniren, und ein Zu⸗ 
ſammenſtoß unvermeidlich ſein. Frankreich, ſo meint man, würde 
Piemont nicht im Stiche laſſen können, und das — Problem geloͤſt 
ſein. — Leider geſtalten ſich die Zuſtände in jenen Staaten immer 
mehr dahin, daß der Eintritt dieſes Falles zu befürchten ſteht. Ueber⸗ 
haupt iſt der Horizont wieder einmal ziemlich düſter. Die Nachrichten 
aus dem ſüdöſtlichen Frankreich und Piemont find ziemlich kriegeriſch; 
die Ernennung einer Anzahl franzoͤſiſcher Generäle und Regiments⸗ 
Kommandeure, das Auslaufen der franzoͤſiſchen Flotte, die Einberufung 


der piemonteſiſchen Reſerven, die fortwährenden Truppenbewegungen in 


zündet, die Lampions und Wandleuchter in den Gallerien der Bogen: 
gänge der Prokuratien ſchimmern, mit ſonorem Klange hat die Glocke 
des Campanile die Beſuchsſtunde angekündigt, und aus ganz Europa 
hat ſich die Geſellſchaft, welche ſich vorzugsweiſe „les gens du monde“ 
nennt, eingefunden. Unſere Equipage, in der wir vorfahren, iſt das 
auf der Spitze der blauen Welle ſich wiegende ſchwarze Palmblatt, die 
venetianiſche Gondel, wir haben eine Fahrt auf dem Longchamp von 
Venedig, durch den Waſſercorſo des Canale Grande gemacht, und wir 
treten nicht, wie die Krämer und die Bürgersleute, durch das Thor 
der Straße Mercerie, ſondern, wie die edlen Venetianer, durch die 
große Eingangspforte, durch die Säulen der Piazetta, in den Salon 
von San Marco. 

Die Piazetta iſt das Vorzimmer des Salons, aber kein Salon auf 
der Welt hat ein ſo großartiges Vorzimmer aufzuweiſen, voll ſo eigen⸗ 
thümlichen Lebens. Seine beiden Seitenwände bilden die Fronte des 
Palazzo Ducale, von der einer der erſten Bildhauer Italiens äußerte, 
daß ſie über allen Tadel erhaben ſei, und die in mauriſch gothiſchem 
Style aufgeführte Hauptſeite eines der berühmteſten Paläſte der Erde, 
des Dogenpalaſtes. Die Strahlen des Mondes flimmern auf dem ge⸗ 
flügelten Löwen, dem ehernen Sinnbilde der Republik, und auf der 
Geſtalt des heiligen Theodor, ihres Schutzpatrons, welche von ibren 
Granitſäulen ſeit einer Reihe von Jahrhunderten die vor ihnen, am 
Molo, landenden Schiffe aller Nationen zählen. Die hintere Wand 
der Piazetta iſt offen, und durch ſie blickt man auf den hellerleuchteten 
Marcusplatz. Der Blick auf dieſen feenhaften Hintergrund iſt um fo 
wunderbarer und grandioſer, da derſelbe im Glanze von tauſend Gas⸗ 
flammen ſchimmert und die Piazetta im Halbdunkel liegt. Die Deko⸗ 
ration des Hintergrundes bildet eine morgenländiſche Kirche, welche von 
Gold, Moſaik und buntem Marmor erglänzt; metallbedeckte Kuppeln, 
funkelnde Kreuzesſpitzen, ſonderbare Thürme ragen über den dunkeln 
Bogengewölben, über den ſchwarzen Marmorgallerien, über Hunderte 
von Säulen, welche alle Marmorarten Italiens repräfentiren, empor, 
alle Flächen zwiſchen den dunklen Vorſprüngen, Säulen und Verzie⸗ 
rungen ſind mit Goldgrund und bunten Moſaikbildern ausgefüllt, und 
über der ganz mit Bildwerk und Reliefs bedeckten, hohen Eingangs⸗ 
pforte erheben ſich vier koloſſale Roſſe von vergoldetem Erz. Das 
wunderbare Gebäude ſieht halb wie eine Kirche aus, halb wie ein Pa⸗ 
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lung. 


Auch der Norden Deutſchland wird durch die kriegeriſche Bewegung 
des ſüdlichen Deutſchlands angeſteckt, man verlangt immer ernſtlicher 
eine Befeſtigung der Nordküſte. 

Rußland hat die Ausfuhr von Pferden über die europäiſche Grenze 
verboten. 


Preuſe n. 


Berlin, 17. März. Welchen Werth die ſogenannte Feudal⸗ 
Partei auf die Verhandlung des Herrenhauſes über den Arnim⸗ 
ſchen Antrag legt, entnimmt man am deutlichſten aus der Taktik der 
Kreuzzeitung bei dieſer Angelegenheit. Nicht bloß daß fie der Mitthei⸗ 
lung der Debatten volle 15 Spalten ihres großen Formats widmete, 
denen noch verſchiedene Nachträge und Berichtigungen folgten, ſo ergeht 
fie ſich nun auch in der ausführlichſten Beſprechung der Bedeutung des 
parlamentariſchen Vorgangs. Daß es dabei für die Redner ihrer 
Partei an der überſchwenglichſten Anerkennung nicht fehlt, wogegen den 
Gegnern kaum die Ehre der Erwähnung zu Theil wird, verſteht ſich 
von ſelbſt; einen faſt komiſchen Eindruck aber macht es, wenn die 
Kreuzzeitung dabei mit beſonderem Wohlgefallen immer wieder auf die 
Abſicht des Herrenhauſes retournirt, die Macht der Krone zu 
ſchützen. 

Dieſer Tage fand eine neue General⸗Verſammlung der hieſigen 
Waaren⸗Credit⸗Geſellſchaft ſtatt, in welcher es ſehr ſtürmiſch 
hergegangen fein ſoll und heftige Anklagen gegen den Geſchäftsinhaber 
der Geſellſchaft laut wurden. Ihre Aktien ſtehen 92 bis 93. Wäh⸗ 
rend dem bereitet ſich bereits wieder ein anderes induſtrielles Unterneh⸗ 
men vor, eine Handwerkerbank, wie ſie urſprünglich wohl in der 
Intention der Diskonto⸗Geſellſchaft enthalten war, ſpäter aber von dieſer 
als zu wenig gewinnbringend verlaſſen wurde. Die Anregung dazu 
it auf Veranlaſſung eines biefigen Bankiers vom Gewerberath aus⸗ 
gegangen, und man wünſchte anfänglich lebhaft, die Gelder aus der 
Ausſtellung der prinzlichen Hochzeitsgeſchenke vom vorigen Frühjahr 
dazu zu verwenden. Da dieſe Abſicht indeß am Widerſtande der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörde ſcheitern dürfte, fo ſcheint man jetzt auf eigene Fauſt 
beginnen zu wollen und hat eine Kommiſſion von Innungsmeiſtern zur 
Abfaſſung eines Statuts niedergeſezt. Die Handwerker verſprechen ſich 
goldene Berge von einer ſolchen Bank, welche nach der durchaus un⸗ 
klaren Vorſtellung der Meiſten die erforderlichen Kapitalien aus dem 
Aermel ſchütteln ſoll, um dem innungsmäßigen Gewerbebetrieb die Kon⸗ 
kurrenz mit den Fabriken zu ermöglichen. Die oben erwähnten Aus⸗ 
ſtellungsgelder werden wahrſcheinlich zu einer Vorſchußkaſſe für Innungs⸗ 
Angehörige verwandt werden, nachdem die bei der Ausſtellung gleich⸗ 
falls betheiligt geweſenen Fabriken durch Herauszahlung einer beſtimm⸗ 
ten Quote zu einer Alterverſorgungsanſtalt abgefunden ſind. 


Eine hieſiger Mechanikus ſoll eine Eingabe an den Magiſtrat ge⸗ 
richtet haben, worin er um die noͤthige Unterftügung zur Ausführung 
einer Erfindung bittet, welche für unſere Kommunikations⸗ 
mittel epochemachend ſein würde. Er behauptet nämlich, einen 
Wagen herſtellen zu können, der ohne Pferde⸗ oder Menſchenkraft durch 
mechaniſche Hilfsmittel fortbewegt wird, weder Eiſenbahnen noch 
Chauſſeen bedingt und in beliebiger Größe für 5 bis 50 Perſonen 
konſtruirt werden kann. Der etwas ungläubige Magiſtrat foll den Bitt, 


laſt aus einem morgenländiſchen Mährchen, es iſt ein wunderbares Ge⸗ 


miſch von mauriſchem, gothiſchem und romaniſchem Bauſiyl. Der 
Abend, das Mondlicht und der Reflex des Lichtes aus den Arcaden ge⸗ 
ben ihm eine feenhafte Beleuchtung. Auf einer der dunkeln Gallerien 
flimmern zwei Lichter, ſie ſind zum ewigen Andenken eines der vielen 
Unglücklichen geſtiftet, welche der blutige Rath der Zehn unſchuldig hin⸗ 
richtete. 

Bleiben wir einige Minuten ſtehen und betrachten wir die Phyſto⸗ 
gnomie der Piazetta. Sie iſt unruhig, geräuſchvoll, wechſelnd, alle Con⸗ 
turen ſind ſchwankend und unbeſtimmt. Die Piazetta hat zu dieſer 
Stunde eine wahre Vorzimmerphyſtognomie. Eine Menge Geſtalten 
bewegen ſich hin und her, man fieht es ihnen im Halbdunkel an, daß 
fie zu den Vorzimmergeſtalten gehören, und nicht zu den Gäſten des 
Salon von San Marco zu zählen find. Es find Gondoliers, Fae⸗ 
chini, Verkäufer von allem erdenklichen Quark, den die Lagunenſtadt 
produzirt, Stiefelputzer mit ihren Bürſtenkaſten am Arm, venetianiſche 
Lazzaroni, nur hie und da durchſchreitet einer von den Gäſten von 
San Marco dieſe unbeſlimmte und dunkle Menge, und wird fofort 
von dem Vorzimmerperſonal umlagert, welches ihm ihre Dienſte und 
ihren Quark anbietet. Nur die Worte „gondola, Signori, gondola le, 
das eintönige Anſchlagen der Wellen an den Marmorquadern des 
Molo, und hie und da eine helltönende Knabenſtimme „Ia pianta di 
Venezia“ iſt in dieſem Stimmengewirr und Stimmengeräuſch zu un⸗ 
terſcheiden. An einem ſtürmiſchen Abend unterbricht ſtoßweiſe ein, im⸗ 
mer von Moment zu Moment wiederkehrender, anſchwellender und ver⸗ 
hallender Ton das ganze Geräuſch; es iſt ein majeſtätiſcher und groß⸗ 
artiger Ton, mächtiger und voller, wie die Summe der Töne, welche 
von menſchlichen Lippen herrühren, aus der Ferne kommend und dro⸗ 
hend; es iſt der Geſang der Wogen des adriatiſchen Meeres, welche 
am Lido branden. Das ganze Waſſerbild, welches die Meerſeite der 
Piazetta umgiebt, nimmt dann einen unruhigen Charakter an. Die 
Strahlen des Mondlichts glitzern und flimmern auf weißen Schaum⸗ 
wellen, die Gondeln ſchwanken hin und her, nur die ſchwarzen Maſten 
und die dunkeln Tauwerke der großen Schiffe, welche den Hintergrund 
einrahmen, zeichnen ſich mit denſelben ruhigen Conturen auf dem ſter⸗ 
nenbeſäeten, tiefblau kolorirten Firmamente ab. f 

So iſt die Piazetta, das Vorzimmer von San Marco. Gehen 


ſteller an den Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
verwieſen haben. 

+ Berlin, 17. März. Der geſtern von hier abgegangene 
dieſſeitige Geſandte am wiener Hofe hat dem Vernehmen nach Inſtruk⸗ 
tionen in Bezug auf den jetzigen Konflikt, mit der Weiſung erhalten, 
in Wien dahin zu wirken, daß Oeſterreich Zugeſtändniſſe macht, welche 
im Stande ſind, die Kriſis zu beſeitigen. 

Man nennt den 25. d. M. als den Tag, an welchem die Kon⸗ 
ferenz in Paris ihre Arbeiten beginnen wird, denn man glaubt, 
daß bis dahin eine Baſis für die Verhandlungen auf derſelben gewon⸗ 
nen ſein wird. 

Von dem nächſten Jahre ab ſollen die Einſätze bei der Lotterie 
ſo wie die Auszahlung nicht mehr in Gold, ſondern in Courant er⸗ 
folgen, da jetzt der Grund, welcher dem Golde den Vorzug gab, weg⸗ 
gefallen iſt. Es war nämlich bisher nothwendig, daß für das den 
Staatskaſſen im Uebermaß zuſtrömende Gold ein Abzug geſchaffen 
wurde, der jetzt rntbehrlich erſcheint. 

Der Staatshaushalts⸗Etat ſetzt ſtatt der bisher immer geforderten 
80,000 Thlr. nur noch 35,000 für die geheimen Fonds aus. Die 
Budget⸗Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat den Beſchluß gefaßt, 
an das Plenum den Antrag zu ſtellen, daß die 35,000 Thlr. zwar 
genehmigt, dabei aber auch die vertrauensvolle Erwartung ausgeſpro⸗ 
chen werde, die Staatsregierung möge darauf Bedacht nehmen, eine 
fernere Verminderung dieſes Ausgabe⸗Titels herbeizuführen. 

In dem Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1856 war zu einem 
Anbau an dem linken Seitenflügel des Dienſthauſes des Miniſte⸗ 
riums des Innern und zur Anlegung einer feuerſichern Treppe in 
dem Gebäude, die Summe von 20,500 Thlr. beantragt und bewilligt 
worden. Dieſe iſt in der jetzt für 1856 vorliegenden Rechnung mit 
17,000 Thlr. als ausgegeben, und mit 3500 in Reſt⸗Ausgabe aufge⸗ 
führt, aber in der That für den angegebenen Zweck nicht verausgabt. 
Es ſind vielmehr 3500 Thlr. für den Bau einer feuerſichern Treppe 
reſervirt, und 17,000 Thlr. ſtatt zu dem genehmigten Anbau, als Be⸗ 
zahlung bei einem Kaufgeſchäfte verwendet worden, durch welches das 
Miniſterium des Innern, nachdem die Miniſterial⸗Baukommiſſton den 
projektirt geweſenen Anbau als unzweckmäßig bezeichnet hatte, im Au⸗ 
guſt 1856 das Eigenthum eines Hauſes Unter den Linden für den 
Fiskus erworben hat. Dieſe Angelegenheit hat in dem Schooße des 
Landtages, und beſonders bei den Kommiſſions⸗ Verhandlungen über 
das Budget, zu hartem Tadel Veranlaſſung gegeben. In Folge hier⸗ 
von hat der Miniſter des Innern den vollſtändigſten Aufſchluß über 
den Sachverhalt geben laſſen, und den mit dieſen Mittbeilungen be⸗ 
trauten Regierungs⸗Kommiſſarius zu der ausdrücklichen Erklärnng er⸗ 
mächtigt: „daß der gegenwärtige Chef der Verwaltung die Erheblich⸗ 
keit der geäußerten Bedenken vollkommen anerkenne und keinen Anſtand 
nehme, das bei der Behandlung dieſer Angelegenheit beobachtete Ver⸗ 
fahren als ein ordnungswidriges zu bezeichnen.“ 


Deutſchla nd. 


Aus Mitteldeutſchland, 14. März. In Bundeskreiſen 
hat man in der letztern Zeit dem deutſchen Eiſenbahnweſen in 
ſtrategiſcher Beziehung eine erhöhte Aufmerkſamkeit gewidmet, und hier⸗ 
bei beſonders folgende Punkte ins Auge gefaßt: die Ueberbrückung 
der Elbe bei Hamburg uud die Verbindung des hamburg⸗ber⸗ 
liner und des harburg⸗hannoverſchen Bahnhofs. Dadurch 
würden wir parallel mit unſern Seeküſten eine Eiſenbahnlinie haben, 
und die Bahnen der Oſtſee mit denen der Nordſee miteinander ver⸗ 
bunden werden. Aus dieſem Grunde wäre gewiß auch ſehr zu wün⸗ 
ſchen, daß der Bahnhof der hamburg⸗berliner Bahn in Hamburg mit 
der der altona⸗kiel⸗rendsburger in Altona durch ein Gleis verbunden 
wäre; es iſt jedoch zweifelhaft, ob Dänemark, bei ſeiner Stellung zu 
dem deutſchen Holſtein, hierauf eingehen würde. Weiter, glaubt man, 
würden Baiern und Oeſterreich die Ausführung der Bahn von Mün⸗ 
chen über Salzburg nach Wien, und von Salzburg nach Innsbruck 
und Verona moͤglichſt zu beſchleunigen bedacht ſein, und auf dieſe Weiſe 
eine neue direkte Schienenverbindung zwiſchen Wien und Mailand her⸗ 
ſtellen; denn ſind erſt die ſchweizeriſchen Eiſenbahnen vollendet, und 
mit den ſardiniſchen Bahnen verbunden, ſo würde die Sicherheit des 
lombardiſch⸗venetianiſchen Reichs zu ſehr gefährdet ſein, ſobald daſſelbe 
nicht durch einen ſolchen direkten Schienenweg mit den übrigen Haupt⸗ 
waffenplätzen des Kaiſerſtaats verbunden wäre. Man könnte ſonſt von 
Straßburg und Metz, und ſelbſt von Paris aus über Baſel leichter 
Truppen, und beſonders auch Munition bis in die Lombardei beför⸗ 
dern, als wie von Wien aus, ja durch eine Flotte die Dampfſchiff⸗ 
fahrtsverbindung zwiſchen Trieſt und Venedig unterbrechen. In zwei⸗ 
ter Linie ſtände endlich in ſtrategiſcher Beziehung die Vollendung des 
Eiſenbahnnetzes in Galizien, und wie man hört, wird dieſelbe auch 
jetzt von Oeſterreich mit aller Energie betrieben. 
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Oeſterreich. 

Wien, 16. März. Eine Silberſendung im Werthe von 
circa einer Million Gulden iſt heute, nach Meldung der „Aut. Corr.“, 
mit einem Separatzuge der Nordbahn von Brüſſel hier eingetroffen. 

In der Umgebung von Wien iſt die Rekrutirung bereits im 
vollen Gange; in Wien ſelbſt wird die Loſung am 30. und 31. März 
und in den nächſtfolgenden Tagen des April die Rekrutirung vorge⸗ 
nommen werden. Für den Bezirk Hernals wurde ſie auf den 17. und 
18., für Hietzing auf den 19., für Sechshaus auf den 21. und 22., 
für Burkersdorf auf den 23., mit der Aſſentſtation Hietzing, beſtimmt. 
In Korneuburg und in den Bezirken jenſeits der Donau iſt die Kom⸗ 
miſſion fo eben mit der Rekrutirung beſchäftigt. 

Venedig, 15. März. [Die Urlauber. — Marine. — Ba⸗ 
ron Allemann.] Die Riva degli Schiavoni gleicht einem belebten 
Lager, Tag und Nacht wimmelt es auf ihr von landenden, oder ſich 
einſchiffenden Urlaubern. Täglich treffen ſie mit Lloyddampfern von 
Trieſt hier ein, und ſo raſch iſt die Beſörderung, daß mancher Urlau⸗ 
ber die letzte warme Suppe in Böhmen oder Mähren gegeſſen haben 
mag. Trotz der großen Strapazen bethätigen die wackern Männer 
eine gehobene Stimmung, die ſich in Geſängen und Hochrufen Luft 
macht. Die italieniſchen Urlauber rücken mit größter Ordnung ein; 
in manchen Werbebezirken, wie Como und Brescia, hat nicht nur kein 
einziger Mann gefehlt, ſondern es meldeten ſich ſogar ausgediente Sol⸗ 
daten zum Wiedereintritt. So beim Regimente Haugwitz allein über 
50 Mann. Nach der Stimmung der aus den noͤrdlichen Kron⸗ 
ländern einrückenden Mannſchaften zu ſchließen, müſſen die dorti⸗ 
gen Bevölkerungen von wahrhaft patriotiſchen Gefühlen durch⸗ 
drungen ſein. Es ſind uns Briefe an Soldaten unſerer Garniſon 
von ihren Verwandten aus Böhmen zu Geſicht gekommen, die von 
einem Patriotismus diktirt ſind, der eben ſo rührend wie erhebend iſt. 
Oeſterreichs Volk ſieht in ſeinem tapferen Heere diesmal den furchtlo⸗ 
ſen Vertheidiger des Rechtes und der Ehre, und freudig wird es alle 
Opfer tragen, die der erhabene Zweck erheiſcht! — Zur Feier des Fa⸗ 
ſchingdinſtags war den Equipagen geſtattet worden, ihren Verwandten 
aus den nahen Küftenorten, wie Peleſtrina, Chioggia u. ſ. w., einen 
Ball an Bord der Kriegsſchiffe zu geben. — Das Marine⸗Kommando 
— nicht zu verwechſeln mit dem Marine⸗Ober⸗Kommando — iſt von 
Trieſt nach Venedig verlegt worden, wo mithin die Oberleitung der 
Marineangelegenheiten centraliſirt wurde. — F Me. Baron Allemann 
hat das Stadt: und Feſtungkommando bereits übernommen. 


(Oeſterr. Ztg.) 
Italien. 


Turin, 13. März. [Die Regierung überſiedelt nach 
Genua. — Kriegshoffnungen.] Die „Armonia“ will wiſſen, 
daß die Verlegung des Regierungsſitzes von Turin nach Genua eine 
feſt beſchloſſene Sache ſei, und eifrig daran gearbeitet werde, um letz⸗ 
tere Stadt zeitweilig, d. h. ſo lange die gegenwärtige Situation an⸗ 
hält oder etwa der Krieg dauert, zur Capitale Piemonts einzurichten. 
Den Beweggrund zu dieſer Maßnahme gab die Erwägung, daß Turin 
im Grunde eine offene Stadt iſt, indem es nur eine Citadelle beſitzt, 
die zwar in früheren Zeiten ihrem Zweck ganz gut entſprochen haben 
mag, heutigen Tages aber für eine Vertheidigung ganz ungeeignet iſt, 
und nur den zu Gefängnißſtrafe verurtheilten Journaliſten zum unfrei⸗ 
willigen Aufenthaltsorte dient. Ueberdies wurde ſie in letzter Zeit zur 
Hälfte abgetragen, um Raum zur Errichtung des Bahnhofes der No⸗ 
vara⸗Eiſenbahn zu gewinnen. Genua hingegen iſt eine ſowohl zur 
Land⸗ als Seeſeite durch eine Reihe ſtarker Forts geſchützte Stadt und 
nicht ſo leicht vom Feinde zu nehmen. 

In unſerer miniſteriellen Sphäre ſind die Hoffnungen auf Krieg 
mehr als je in Zunahme begriffen. Um das eventuelle Eintref:l 
fen der Franzoſen zu beſchleunigen und zu erleichtern, werden die 
umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. Der Mont⸗Cenis iſt gegenwär⸗ 
tig mit Schnee bedeckt; die Wegaufſeher erhielten daber gemeſſenen 
Auftrag, die Straße ſtets in vollkommen gangbarem Zuſtande zu er⸗ 
halten. Seit der Rückkehr des Herrn Nigra, Cabinets⸗Secretärs 
des Grafen Cavour, von Paris, iſt eine ſehr lebhafte telegraphiſche 
Correſpondenz zwiſchen unſerm und dem Tuilerien⸗Cabinet im Gange, 
die in Chiffren geführt wird, und wozu nicht die gerade Linie von hier 
nach Paris, ſondern jene über Genua und Marſeille benutzt wird. 

Hieſigen Blättern zufolge werde die Herzogin von Parma ihren 
Aufenthalt nächſtens in Sardinien nehmen, und zwar in Genua. 

Der in Genua erſcheinende „Corriere Mercantile“ behauptet, daß 
für die franzöfiſche Politik, oder wenn man lieber will, für jene Na⸗ 
poleons, jetzt kein Rückſchritt mehr möglich ſei. Es handle ſich für 
ihn entweder um eine entſprechende Löſung der auf das Feld der euro⸗ 
päiſchen Politik gebrachten Frage, oder um ſeinen raſchen Niedergang 


(Hamb. N.) und Fall. Allein wenn man auch die franzoͤſiſche Hilfe gegen die öfter: 


reichiſchen Agreſſionen (und, fügt der „Corriere Mercantile“ bei, von 
Seite Oeſterreichs iſt Alles Agreſſion und wird es ſein) als unerſchüt⸗ 
terliche Grundlage der eigenen politiſchen Berechnungen annehme, ſo 
müſſe man doch fo viel wie möglich italieniſche Elemente voranftellen, 
um Deutſchland und England, wenn auch nicht zu Freunden zu ma⸗ 
chen, doch wenigſtens zur Neutralität zu beſtimmen. Licet ab hoste 
doceri. (Preſſe.) 
Bari, 9. März. [Die Abreiſe des Königs von Neapel.] 
Am letzten Donnerſtage ſah man hier plotzlich die drei Kriegsdampfer 
in den Hafen einlaufen, welche die Kronprinzeſſin aus Trieſt hierher 
gebracht hatten, und welche dieſe Zeit über im Hafen von Manfredo⸗ 
nia ſtationirt waren. Um 1 Uhr Mittags ſchiffte ſich der König mit 
dem ganzen Hofe und den Truppen ein; er lag auf einem Feldbette, 
welches mit Reifen und weißrothen Draperien verſehen war. Vier 
Matroſen trugen ihn. Dem Zuge ging der HofIntendant voraus, 
der den Leuten mit dem Finger Stillſchweigen gebot. Die Königin, 
der Thronfolger und deſſen Gemahlin und die jungen Prinzen gingen 
zu Fuß neben der Tragbahre einher. An Bord des Kriegsdampfers 
angelangt, dankte der König durch den Intendanten der Stadt Bari 
für alle Beweiſe von Anhänglichkeit, welche ſie ihm und den Seinigen 
gegeben hatte; hierauf wurde der König auf ſeinem Bette in die Ca⸗ 
bine hinabgeſenkt, da ihm jede Bewegung verſagt iſt. Die Königin 
vergoß heiße Thränen. (Preſſe.) 


Frankreich. 


Paris, 15. März. Der Kaiſer hat heute bei Gelegen⸗ 
heit des Todes der Frau Prinzeſſin Lätitia Murat, Wittwe des 
Marcheſe Pepoli, auf zehn Tage Trauer angelegt. — Die „Gazette 
de France“ ſpricht von mehreren politiſchen Verurtheilten, welchen die 
Erlaubniß zur Heimkehr nach Frankreich ertheilt wurde. — Die heutige 
„Moniteur“⸗Note findet bei dem größeren Publikum mehr Anerkennung, 
als die frühere. Sie iſt aus der Feder des Vicomte de la Gueronniere. 
Die Börſe nahm fie weniger günſtig auf. Die Budget⸗Kommiſſion des 
geſetzgebenden Korpers ſoll ſich in ihrer Zuſammenkunft mit dem Staats⸗ 
rathe noch nicht von ihrem Widerſtande gegen das Budget des Kolo⸗ 
nial⸗Miniſteriums haben abbringen laſſen. Auch unter den Senatoren 
ſoll ſich eine Koalition von 15 Häuptern gebildet haben, welche ähn⸗ 
liche Oppoſitions⸗Gedanken an den Tag zu legen gedenkt. — Man be⸗ 
merkt, daß der Kaiſer in der letzten Zeit jedesmal den Sitzungen der 
Remonte⸗Kommiſſion beiwohnt und dieſer Angelegenheit überhaupt eine 
große Aufmerkſamkeit zu ſchenken ſcheint. — Vom 10. März an ſoll, 
nach einer neueren Verfügung des Kriegs⸗Miniſters, in der Armee 
kein neuer Urlaub mehr ertheilt und kein früherer mehr 
verlängert werden. — Bei Gelegenheit der Geburtstags⸗Feier 
des kaiſerlichen Prinzen finden morgen Befoͤrderungen in der Armee 
ſtatt; unter Anderen wird General Devaulx, der den letzten arabiſchen 
Aufſtand in dem Aures⸗Gebirge unterdrückte, zum Diviſions⸗General 
ernannt. 

Der Herzog von Montebello wurde vom Kaiſer in einer 
Abſchieds⸗Audienz empfangen und wird unverzüglich auf ſeinen Poſten 
nach St. Petersburg abgehen. 

[Bedeutfamer Tagesbefehl.] Der Jahrestag des Einzugs 
Napoleons I. im Jahre 1815 (nach der Rückkehr von der Inſel Elba) 
wird am nächſten Sonntag durch eine große Parade der Garde began⸗ 
gen werden. Vielleicht wird es bei der Gelegenheit auch einen bedeut⸗ 
ſamen Tagesbefehl geben. 

[Aus Algerien.] Wie aus Marſeille gemeldet wird, petitioniren 
die Bewohner von Algerien dringend um Einſetzung einer kaiſerlichen 
Statthalterſchaft. Zwei algieriſche Blätter unterflügen dieſes Anliegen. 
Man ſpricht von einer telegraphirten Depeſche des Generals Mae Mahon 
an die Regierung, in welcher von einer bedeutenden Gährung unter 
den Arabern Meldung gethan und auf die Nothwendigkeit hingewieſen 
wird, die aus Algerien gezogene Diviſton zurückzuſenden oder durch 
eine neue zu erſetzen. | 


Großbritannien. 

London, 13. März. [Reformbill und Miniſterkriſe.] 
Wie der „Obſerver“ ſchreibt, dürfte die miniſterielle Reformbill mit 
einer Majorität von 80 bis 90 Stimmen verworfen werden, die Ruſ⸗ 
ſell ſche Motion dagegen eine Majorität von 60 Stimmen erzielen. 
Nichtsdeſtoweniger würde das Miniſterium weder ſeine Entlaſſung ein⸗ 
reichen, noch zu einer Auflöfung des Parlaments greifen, ſondern ein 
foͤrmliches Tadels⸗Votum abwarten. 

Uebrigens wäre die engliſche Miniſterkriſis unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen eine europäiſche Frage. Das Kabinet ſucht ihr zu ent⸗ 
gehen, die Oppoſition ſucht ſie herbeizuziehen. Die Whigfraktionen, 
die ſich ſo gerne die Liberalen nennen, haben ſich geeinigt, um gegen 
die Bill zu proteſtiren, nicht weil ſie ihnen zu wenig liberal iſt, das 
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wir nun an dem Marmormeiſterwerke Sanſovino's, an der mit wun⸗ Piazetta aus den Platz betritt. 


derbar ſchönem Bildwerk und vollendeter Bronze geſchmückten Loggietta 
vorüber, und treten wir ein in den von Lichterglanz erfüllten Salon 
der alten Dogenſtadt! Er iſt in der That das Herz von Venedig zu 
nennen, ihr Forum, ihre Arena, ihr Garten, ihr Longchamp! Jedes 
lebendige Weſen, was in Venedig athmet, erſcheint hier wenigſtens ein⸗ 
mal des Tages. Wenn man in Venedig Jemanden treffen will, ſei 
es der edle Sproß aus einem der alten Dogengeſchlechter, deſſen Vor⸗ 
fahren einſt gegen die Tücken ſochten, ſei es ein Krämer vom Ponte 
Rialto, fei es eine ſchöͤne Waſſerträgerin, ſei es ein Blumenmädchen, 
oder ein Goldſchmied aus der Straße Mercerie, ſo braucht man 
nur einen Tag lang auf dem Marcusplatz unter einem der Bo⸗ 
gengänge zu verweilen, man ſieht ihn gewiß einmal vorübergehen. — 

ier ſah der ſchwarze Feldherr der Republik zum erſtenmale die ſchöne 
Dogenrochter, hier ruhten Abends Paul Veroneſe und Tintoretto, nach⸗ 
dem fie am Tage die Wände des Dogenpalaſtes und der Schule von 
San Rocco mit den Meiſterwerken ihres unſterblichen Pinſels ge⸗ 
ſchmückt hatten. Die Marmorwände dieſer Paläſte ſahen die tau⸗ 
ſendjährige Geſchichte der venetianiſchen Republik in mächtigen Dogen⸗ 
geſchlechtern, in beſiegten Königen, in geheimnißvollen Verſchwörern und 
in den glänzenden Gaſtalten einer reichen und mächtigen Ariſtokratie 
an ſich vorübergehen; ſie erblickten alle die Geſtalten in der Fülle u. Kraft 
ihres Lebens und Wirkens, welche der Beſucher Venedigs heute auf den 
Wänden des großen Bibliothekſaales des Dogenpalaſtes in Bildern 
Baſſanos, Veroneſes und Tintorettos bewundert. Enrico Dandolo, 
Vitali Michieli, Gradenigo, Moroſini, Marino Falieri, Luerecia Borgia, 
die ſchöne Königin von Cypern, die zehntägigen Turniere bei der Ver: 
mählungsfeier des tapfern Foscari, der glänzende Triumphzug nach der 
Eroberung Candias, Bianea Capello, die Flammen, welche das goldene 
Buch am Fuße des Freiheitsbaumes verzehrten, Manin, der die junge, 
im Schaume der Wellen des adriatiſchen Meeres neugeborene Republik 
gegen die öſterreichiſchen Armeen vertheidigte, welche Erinnerungen, und 
welche berühmte, große und prächtige Vergangenheit eines ganzen Jahr⸗ 
tauſends. Petrarca batte wohl Recht, wenn er bereits im vierzehnten 
Jahrhundert ſagte: „Ich weiß nicht, ob es auf der Erde noch einen 
zweiten Platz giebt, der dem von San Marco gleicht?“ Noch heute 
wird der Fremde dieſe Worte wiederholen, der am Abend von der 


Während, wie ſchon erwähnt wurde, 
die Piazetta nur von den bleichen Strahlen des Mondlichtes, und von 
dem Reflex der Gasflammen, welche den Platz erleuchten, erhellt wird, 
glänzt der mit Marmorquadern belegte, fünfhundert Fuß lange und 
halb ſo breite Raum, welcher den Salon von San Marco bildet, in 
einem Meere von Licht. Drei Marmorpalaſte, deren Mauern die Jahr⸗ 
hunderte eine dunkle Färbung gegeben haben, und welche ausſehen wie 
ein einziger koloſſaler Palaſt, bilden ſeine drei Seiten, während die 
prächtige Fagade, die Marcuskirche, welche wir bereits von der Piazetta 
in einer Seitenanſicht ſahen, den Hintergrund ausfüllt. Die beiden 
mittelalterlichen Paläfte gleichen einem dunkeln, ernſten Rahmen, in dem 
ein farbiges, buntes Bild aus der Mährchenwelt erſcheint. Iſt es ein 
Tempel von den Ufern des goldenen Horns, ſtammt es aus einem ara⸗ 
biſchen Zaubermährchen, iſt es aus dem Sande der Pyramiden von der 
Ebene von Luxor, vielleicht durch einen Zauber hierher verſetzt, oder 
bat die goldenen Kreuze auf feinen metallglaͤnzenden Kuppeln die Fröm- 
migkeit des mittelalterlichen Chriſtenthums aufgebaut? Rom und By⸗ 
zanz, Aegypten und Griechenland, das Chriſtenthum und der Halbmond 
haben dieſe Kreuzſpitzen, dieſe runden Kuppeln, dieſe bunten Marmor⸗ 
ſäulen, dieſe Bronzethüren und vergoldeten Bogenöffnungen zuſammen 
geſchaſſen, alle Länder haben ihre Farben und Formen zu diefem Wun⸗ 
derbilde hergegeben, und die bunte Pracht des Orients hat ſich darin 
mit den ſtrengen, ernſten Linien des Occidents gemiſcht. Die vier 
Roſſe aus vergoldetem Erz über dem dunkeln Bogen des Hauptportals 
ſchmückten vor zweitauſend Jahren einen Tempel in Corinth. Der 
blutige Römerkaiſer Nero ſtellte fie auf feinen Triumphbogen, und dann 
wurden ſie an die Triumphwagen aller Eroberer der Erde geſpannt. 
Die Kaiſer des Orients ſchmückten mit ihnen ihre Hippodrome in By⸗ 
zanz, die venetianiſche Republik ſchenkte ſie ihren Dogen, der Kaiſer 
Napoleon ſpannte ſie an den ehernen Wagen auf dem Thore des Car⸗ 
rouſelplatzes, und der Kaiſer Franz ließ durch ſie ſeine Krone und ſeinen 
Scepter nach Venedig zurückführen. Jetzt ſchmücken ſie die Eingangs⸗ 
pforte eines chriſtlichen Tempels, der Kirche des heiligen Markus, ath⸗ 
men Weihrauchdüfte und hören Orgelklang, und das Ora pro nobis. 

Vor dieſer Eingangspforte erheben ſich drei hohe Cedermaſten, roth, 
mit vergoldeten Spitzen. Jeder Maſtbaum ruht in einem ehernen 


Fußgeſtell, und jedes Fußgeſtell iſt ein Meiſterſtück von Broncearbeit. 


tigſte Rundſchau, welche auf der Erde exiſtirt. 


Die drei Maſten find ſchon ſehr alt; fie ſtammen aus dem Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts, und find drei koloſſale Fahnenſtangen, an 
denen einſt die Banner der drei, von der Republik unterjochten König⸗ 
reiche, Cypern, Candia und Morea wehten. Im Jahre 1848 und 
1849 flatterte hier die Fahne der Einheit und Unabhängigkeit Italiens, 
die Tricolore. Heute tragen fie die Fahnen des öſterreichiſchen Hauſes, 
welche mit ihren gelben Fahnenquaſten die Marmorplatten des Bodens 
berühren. Rechts von der morgenländiſchen Kirche ragt ein ganz frei⸗ 
ſtehender Thurm faſt dreihundert Fuß hoch in die dunkelblaue Luft bin- 
auf, und überblickt die ſchwimmende Meerſtadt mit ihren Domen, Waſ⸗ 
ſerſtraßen und Marmorpaläſten, die blaue Lagune und den dunkleren, 
endloſen Waſſerſpiegel des adriatiſchen Meeres, des klaſſiſchen Meeres, 
in dem einſt die Römer und Griechen zu vielen Tauſenden ertranken. 
Der Thurm iſt der Campanile di San Marco; und wird von allen 
Thürmen der Erde beneidet; denn er hält, wenn die Sonnenſtrahlen 
auf den weißen Schaumſpitzen der blauen Wellen funkeln, die präch⸗ 
(Schluß folgt.) 


Jagdabenteuer eines britiſchen Offiziers im Weſten 
von Canada. 

Eines Tags hatte ich, wie mir dünkte, das Glück, eine Höhle zu 
finden, welche eine Maſſe Geſtrüpp am Eingang ſchneefrei gehalten 
hatte; die Luft im Innern war ſo warm, als man ſich's für ſeine Be⸗ 
quemlichkeit nur wünſchen konnte, und während ich mich emſig mit dem 
Anmachen eines Feuers beſchäftigte, beſchloß ich zu meiner Erholung 
einen oder zwei Tage hier zu bleiben. Dieſer Gedanke ſchon gab mir 
neue Kräfte, und ich machte mich munter daran, einen Haſen, welchen 
ich im Laufe des Tages geſchoſſen, zu häuten, und legte ihn, nach Jä⸗ 
gers Brauch, auf zwei Stöcke vor dem Feuer. Kaum war er in dieſe 
heiße Zone gebracht, ſo ſchien etwas, durch einen Ton, der die Mitte 
hielt, zwiſchen Grunzen und Seufzen, fein Mißfallen an dieſer neuen Lage 
des Thiers zu erkennen zu geben. Ich ſprang auf, und in dem entſetzlichen 
Zweifel, ob ich nicht die Barbarei begangen, ein lebendiges Weſen zu 
ſchinden und zu ſpießen, ſtreckte ich meine Hand aus, um den Haſen 
vom Feuer zurückzuziehen, als ein zweites Grunzen, gerade hinter mir, 
mich veranlaßte, umzuſchauen. Allein in der tiefen düſtern Höhle war 


) Aus Chambers's Journal. 


gilt wohl von Einigen, aber nicht von Allen; aber fie wollen die Re⸗ 
gierung um jeden Preis ſtürzen. 

Die Radikalen, unter Führung Brights, wollen nicht einzelne 
Clauſeln, ſondern das Weſen der Bill verändert; ſie wollen das ganze 
Weſen der Vertretung umgeſtaltet; ſie wollen dem Arbeiterelemente 
Eingang verſchaffen; ſie wollen England in eine Demokratie umſchaffen. 
Bright macht daraus kein Heil. Bei einem Meeting, das unter gro⸗ 
ßem Zulauf in Birmingham ſtattfand, ſagte er: „Nichts kann den 
Sturz dieſer Regierung aufbalten. Aber wenn Lord Derby reſignirt, 
ſo kommt ein Nachfolger. Es giebt zwei Männer, auf die kleine Frak⸗ 
tionen des Unterhauſes mit Angſt, mit Hoffnung ſehen. Beiden zu⸗ 
gleich kann die Bildung eines neuen Kabinettes nicht aufgetragen wer⸗ 
den. Ich halte es für das Wahrſcheinlichſte, daß der Minister, deſſen 
Namen ſich am meiſten an die Parlamentsreform knüpft, der künftige 
Premier fein wird. Obgleich ich glaube, daß Lord John Ruſſell's 
Sympathien für die Freiheit ehrlich find, daß er eine wirkliche Ver⸗ 
beſſerung unſerer Vertretung will, ſo darf man doch nicht vergeſſen, 
daß auch er nicht der Miniſter der Krone, nicht der Miniſter des Vol⸗ 
kes, ſondern der Miniſter der Ariſtokratie ſein würde, daß Alle, die ihn 
umgeben, es mit der Reform nicht ſo meinen, wie ich, oder auch nur 
ſo, wie er es meinen mag. Ein Miniſter kann nicht thun, was ein 
ehrlicher Miniſter thun möchte, wenn nicht eine mächtige Erhebung 
der Meinung an uprising of opinion, in allen Klaſſen des Volkes 
geſchieht.“ 

Dauert die Richtung dieſer Bewegung fort, fo wird fie zur Folge 
haben, daß ſich wieder zwei mächtige Lager in England bilden, die 
aber weit gefährlicher und gewalthätiger als jene der einſtigen Whigs 
und Tories ſein werden. Dieſe ſehen nach und nach ein, daß ſie ihren 
religiöſen Vorurtheilen und ihren hochariſtokratiſchen Tendenzen entſa⸗ 
gen müſſen, während die Whigs fühlen, daß es Zeit ſei, zu halten. 
Die Mittelklaſſen ſind in dieſem Augenblicke gar nicht für die Reform 
bewegt. Aus Whigs, Tories und Bürgerthum wird nach und nach 
eine Partei werden, jene der Erhaltung, welche die Repräſentation der 
Fakultäten, der moraliſchen und materiellen, als ihr Banner tragen 
wird, während der Radikalismus die Kopfzahl aufs Schild erheben 
wird. Einſtweilen ſind die Dinge noch nicht ſo weit, und der An⸗ 
griffspunkt Ruſſell's iſt für jetzt, ob die Freiſaſſen, die in den 
Städten wohnen und außerdem Landeigenthum beſitzen, in den Graf⸗ 
ſchaften wählen ſollen. Die neue Bill will ſie blos in den Städten 
wählen laſſen, das greift Ruſſell an, weil ſonſt die Grafſchaften einzig 
und allein den Farmers und dort wohnenden Beſitzern überlaſſen wer⸗ 
den, mithin das toryiſtiſche Element dort die Oberhand hat. Er will 
demnach, daß ſolche Freiſaſſen das Recht bleibe, in der Grafſchaft zu 
wählen. So hat die Graſſchaft Middleſex 14,000 Wähler, davon 
8000 in London wohnen. Würden dieſe hlos in London ſtimmen, ſo 
würden blos die andern 6000 für die Grafſchaft den Deputirten wäh⸗ 
len. Ruſſell hat in dieſer Richtung eine Reſolution angekündigt, die 
auch von mehr conſervativer Seite in anderer Form eingebracht wurde. 
Disraeli hat erklärt, die Regierung wolle Niemanden ihres Stimmrechts 
berauben; er werde Zuſatzklauſeln bringen, damit. werden Ruſſell und 


die whiggiſtiſche Oppoſttion, aber nicht die Radicalen gelähmt. 


London, 15. März. In der Sitzung des Oberhauſes am aten zeigt 
Lord Teynham an, daß er gegen die zweite Leſung der Kirchen⸗Abgaben⸗Be⸗ 
freiungsbill ein Amendement au Leſung in 6 Monaten ftellen wird. 

Im Unterhauſe erklärte Sir J. 
fach vorgebrachte Behauptung, daß ſich in den Ausgaben für die Kriegsflotte 
während der letzten elf Jahre ein Defizit von 5 Mill. Pfd. herausſtelle, er werde 
dem Hauſe nächſtens einen vollſtändigen Bericht über die Art, wie das votirte 
Geld verwandt worden ſei, vorlegen. Im Comite wird ſodann die Bill, welche 
die Beſitztitel auf Grundeigenthum betrifft, erörtert. Gilpin lenkt die Auf⸗ 
merkſamfeit des Hauſes auf die am 1. Auguſt 1857 zu Udſchnalla in Indien 
ſtattgehabte Vernichtung des 26. einheimiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
1 wie daſſelbe in einem Buche geſchildert werde, das den Titel führe: 

ie Kriſis im Pendſchab.“ Verfaſſer digges Buches ſei Herr Frederick Cooper, 
zweiter Kommiſſar von Umritſur. Der Vorfall, um den es ſich hier handle, 
ei das dunkelſte Blatt in der Geſchichte des indiſchen Aufſtandes. 500 ent⸗ 
waffnete Sipahis ſeien näm lich ohne Noth nieder 2 worden, und hochſte⸗ 
hende Beamte, wie Sir John Lawrence und Herr Montgomery, batten das Blut⸗ 
bad ſanktionirt. Er erwarte von Lord Stanley eine emphati che Erklärung, daß 
er zum mindeſten der gleichen Gräuelthaten nicht gutheiße. General Thompſon 
bezeichnet den erwähnten Vorfall in Ausdrücken der Entrüſtung als eine Men⸗ 
ſchenſchlächterei. Lord Stanley giebt zu, daß man den Hergang des Ereigniſſes 
nicht ohne peinliche Gefühle leſen könne. Doch wenn man den damaligen ge⸗ 
fährlichen Zuſtand des Pendſchab in Betracht ziehe, I, könne dies wohl als mil- 
dernder oder entſchuldigender Umſtand gelten. Er ſeines Theils wünſche, daß 
ber ſolche maſſenha ur Hinrichtung nicht ſtatt gefunden hätte. Doch ſei man 
bier, wo man den Vorgängen ſo fern ſtehe, wohl kaum berechtigt, ein verdam⸗ 
mendes Urtheil zu fällen. Im 1 Comite werden hierauf verſchiedene 
Poſitionen des Flotten⸗Budgels bewilligt. 
eh wee i z. 

Lugano, 27. Februar. Die militäriſche Occupation der drei 

Gemeinden Neggio, Pura und Curio dauern fort. Die übrigen dem 


Kreiſe HUB ERLERNEN Re ee a a ae nehmen en nen angehörenden Gemeinden, Ponte Treſa und Cas⸗ 


akington mit Bezug auf die mehr⸗ 


nichts ſichtbar, als der Teppich dürrer Blätter, welche die Herbſtwinde 
bineingeweht hatten. Ich ſchloß daraus, daß meine neue Wohnung 
irgend eine Ritze habe, durch welche der Wind herabſauſe, und wandte 
mich wieder zu meinem Roſt. 

Im nächſten Augenblick brachte mich ein unzweifelhaftes Brummen, 
das fo tief und trotzig war, daß es durch die Höhle wiederhallte, von 
neuem auf meine Füße. Ich wandte mich um, und ſah, daß ich einen 
ungeheuren graulichen Bären, das furchtbarſte Thier der amerikaniſchen 
Wildniffe, ganz nahe vor mir hatte. Trotzig ſtierten, als er von dem 
Schlaf erwachte, den die wärmenden Strahlen meines Feuers ihm be⸗ 
nommen, unter den zottigen Brauen hervor ſeine Augen mich an, und 
krampfhaft arbeiteten und zitterten, vor Begier mich zu verschlingen, 
ſeine ungeheuren Kinnladen! Che ich aber noch Zeit hatte, meine 
Drehpiſtole aus dem Gürtel zu ziehen, erhob ſich das rieſenhafte Tbier 
boch über mich empor, öffnete ſeine gewaltigen Pratzen und drückte 
mich in enger Umarmung an ſich — in ſo enger, daß meine Arme 
unbeweglich an meine Seiten geheftet waren, und ſelbſt meine Knochen 
in dieſer läſterlichen Umfaſſung zu krachen ſchienen. Ich habe, wie ich 
glaube, wie vom plötzlichen Todeskampf erfaßt, aufgeſchrien; allein der Ton 
verlor ſich in dem fürchterlichen Brummen, das, wie fernher dräuender 
Donner, die Höhle füllte. Schwach und erſchöpft wie ich war, fühlte 
ich mich außer Stande mit der mächtigen Beſtie, in deren Krallen ich 
108, zu ringen; und felbft wenn das Leben für einen Einzelſtehenden, 
wie ich, nur wenig Werth hatte, fo war doch dieſe Todesart jo ent⸗ 
ſetzlich, daß fie mich zu Anſtrengungen ſtählte, die über meine gewöͤhn⸗ 
lichen Kräfte gingen, und daß ich auf irgend eine Weiſe die Hand an 
den Gürtel zu bringen ſuchte. Che ich jedoch die Waffe erreichen 
konnte, welche ich ſuchte, hatte eine Bewegung des Bären fie los ge- 
macht, ein einziger Lauf brannte ab, und fie fiel auf den Boden unter 
unfere Füße. Der durch die Hoͤhle wiederhallende Knall verſetzte mei⸗ 
nen Feind in Schrecken, mit noch drohenderm Gebrumm drückte er 
mich enger an ſich, und zum erſtenmal drangen ſeine Klauen durch 
meine Kleider und riſſen mir ſchreckliche Wunden. Allein meine Hand 
hatte einen unerwarteten Freund gefunden in meinem Meſſer, das ich, 
ohne es zu wiſſen, in den Gürtel geſteckt hatte, und mit welchem ich 
meinem Gegner mehrere zufällige Stiche beibrachte. Dies ſchien indeß 


meine eigenen Leiden nur zu vermehren; denn wüthend gemacht durch 
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lano, proteſtiren gegen den ſchändlichen Streich der Klerikalen. Für 
die hilfsbedürftigen Familien der Getödteten und Verwundeten find 
Subſcriptionen im Gange. Es ſtellt ſich nachträglich heraus, daß die 
fanatiſchen Horden gegen die armen Verwundeten, namentlich gegen 
den ſiebzigjährigen Oberſten Stoppani, wilde Brutalitäten verübt ha⸗ 
ben. Es ſtellt ſich ferner heraus, daß reichlich verbreitete Aufrufe und 
Maueranſchläge im Namen der Religion die Niedermachung der Ra: 
dikalen predigten, weil ſie die Feinde des Papſtes und der heiligen 
Kirche, und die Freunde der verdammten Proletarier ſeien (). Ge⸗ 
gen das Prieſterjournal „Il eredente cattolico“ hat der Fiskus eine 
Klage auf Verleumdung und Aufreizung zu Gewaltthaten angehoben. 
(Bund.) 


Portugal. 

Wie dem „Univers“ aus Liſſabon vom 3. März geſchrieben wird, 
wurde ein junger Geiſtlicher, welcher Petitionen zu Gunſten der 
Barmherzigen Schweſtern einſammelte, von den Revolutionären 
ermordet und ein franzöſiſcher Prieſter, Kaplan der franzöſiſchen Lega⸗ 
tion, wurde in den Straßen Liſſabons mit Steinwürfen verfolgt. 


Ruf land. 
Petersburg, 10. März. 1 — Der erledigte Platz.] Daß 
aufgeſchoben nicht aufgehoben beweist das wieder von allen Seiten auftau⸗ 
chende Gerücht der neuen Staats⸗Anleihe, von welcher in den letzten ſechs 
Wochen Alles ſtill geworden war. Man wollte damals wiſſen, daß die von 
unſerer Geſandtſchaft in Paris mit dem Haufe Rothſchild geführten und ſchon 
ziemlich weit gediehenen Unterhandlungen nur deshalb abgebrochen worden 
wären, weil die gebotenen Bedingungen zu ungünſtig waren, um deren An⸗ 
nahme ein zu großes und dringendes Bedürfniß von Seiten der der Regierung 
vorausgeſetzt haben würde. Für ſeine Finanz⸗Zuſtände ac Rußland aber 
erade jetzt keiner Anleihe; denn fie find in der That in blühendſtem Gedei⸗ 
ben Dagegen bedarf der Staat allerdings bedeutender Summen, wenn er die 
eform und Verbeſſerungspläne ſämmtlich durchführen will, deren Verwi 
lichung eben nur der erſten Finanzhilfe bedarf. Es heißt bereits ſeit Mona⸗ 
ten, daß das Haus Rothſchild hier eine Commandite errichten würde und 
zwar mit direkter Beziehung auf dieſe Anleihe. Dann wurden wieder die Na⸗ 
men Hope und Baring in Amſterdam und London genannt — endlich auch 
Baron v. Seebach, obgleich Niemand recht . wie ſich die diplomatiſche 
Thätigkeit des Barons v. Seebach mit einem ſolchen Finanzgeſchäfte werde 
vereinigen laſſen. Aber ſolche Kleinigkeiten hindern bei uns — und vielleicht 
auch wo anders nicht, das Unglaublichſte in re u ſetzen, wenn nur ein 
denfalls geht in dieſem Augen⸗ 
blicke etwas vor, was Bezug auf dieſe neue Anleihe hat; aber weder Roth: 
ſchild noch Stieglitz werden als die Glücklichen genannt, denen das gute Ge⸗ 
ſchaft zufällt; denn daß eine ruſſiſche Anleihe ein gutes Geſchäft iſt, das be⸗ 
weiſen die N Zinszahlungen während der ganzen Dauer des Konzert⸗ 
ieges. — Ein ſcherzhafter Aufſatz in dem ſeit dem 1. Januar neuentſtande⸗ 
nen ſatyriſchen Journal „der Funke“ (Isskra) macht viel von ſich reden, wie 
denn überhaupt dieſe Nachahmung des parifer „Charivari“, des londoner 
„Punch“ und des berliner „Kladderadatſch“, für den Augenblick das Geſpräch 
des Tages iſt. Der Auſſatz iſt überſchrieben „Vakantnoje Mjesto“ (der va⸗ 
cant gewordene lab) und richtet ſich mit großer Schärfe, leider auch großer 


in Europa oft genannter Name dabei iſt. 


Wahrheit, gegen eine Dame aux camelias, deren hoher Freund und Protector |, 


eben nicht das enfant gäté der öffentlichen Meinung iſt, da jene Dame ihre 
für den Augenblick einflu er Stellung mannigfach mißbraucht. Das Jour⸗ 
nal er dale es habe ſich lich das Gerücht verbreitet, jene Dame ſei auf 
einer Hefe im Auslande 7 orben. Sofort hätten alle anderen Camelien⸗Da⸗ 
men ihren alten und jungen Protectoren den Ahſchied gegeben und ſich um 
den vacant gewordenen Platz beworben, bis die 1 in Perſon wieder⸗ 
gekommen und ihr Anciennetätsrecht behauptet habe. Das iſt ein Stückchen 
aus dem Leben der fine fleur unſerer vornehmen Geſellſcha Es ſoll — 
wundern, ob man dem „Funken“ noch lange geſtatten wird, zu leuchten 
(A. Pr. Zig.) 
Osmaniſches Reich. 

Pera, 5. März. Die Munizipalbebörbe fährt trotz der ſtündlich 
ſich mehrenden Hinderniſſe aller Art muthig in ihren heilſamen Neue⸗ 
rungen fort. — Bei der von ihr zum Behufe der Straßenerweiterung 
angeordneten Häuſerdemolirung iſt dieſelbe genöthigt, die Militär⸗ 
gewalt in Anſpruch zu nehmen; Tauſende von Detailverkäufern, welche 
bis jetzt ihre Depots auf offener Straße hatten, wurden dieſe Woche 
aus dieſen miethfreien Magazinen vertrieben, um die dadurch beein⸗ 
trächtigte Kommunikation zu verbeſſern, und alle dieſe Händler haben 
nun die Reihen der Feinde dieſer Behörde verſtärkt. Selbſt die Mevle- 
viten Derwiſche vom Teke in Pera ſind ietzt auch in dieſe Reihen ge⸗ 
treten, weil ihnen — da ſie die einzigen waren, die den Platz vor 
ihrem Kloſter, d. h. den Mauerrand des Todtenackers, an eine Ge⸗ 
ſellſchaft joniſcher und maltefiiher Schnittwaarenhändler für die Summe 
von 2000 Piaſter pr. Monat verpachtet hatten — durch dieſe Neuerung 
eine hübſche Einnahme entzogen wird. Von weit bedeutenderen Fol⸗ 
gen für uns dürfte jedoch ein anderer Erlaß ſein, der eine zahlreiche 
und mächtige Innung betrifft. Die ſämmtlichen Bäcker unſerer Haupt⸗ 
ſtadt ſind nämlich laut dieſes Erlaſſes gehalten, die Oka gutes Weiß⸗ 
brot um 24 Piaſter, gleich 21 Pfund um 192 Nkr. zu liefern. Nun 
behaupten aber ſämmtliche Bäcker einſtimmig, daß ihnen das zu dieſer 
Brotqualität erforderliche Mehl 3—33 Piaſter koſte, und wollen in 
Folge deſſen die Ausübung ihres Geſchäftes verweigern. Tumultua⸗ 
riſche Auftritte waren bereits die Folge dieſer Verordnung und man 


den Schmerz, warf ſich der Bär auf den Boden, und wälzte CC e e e e BRAuEr Te Bone über 
und über mit mir in ſeinem Todeskampfe, während ſeine ungeheuren 
Zähne an dem Tuche, das ich in Folge eines glücklichen Anfalls von 
Zahnweh um meinen Kopf gewickelt hatte, kauten und riſſen. Doch 
weder dies noch ſonſt etwas Irdiſches ſchien mir längere Sorgen machen 
zu ſollen, denn die Kraft der Aufregung war bereits im Schwinden, 
und ein eigenthümliches Gemurmel miſchte ſich in meinen Ohren mit 
dem ungeſtümen Gebrumm meines Feindes; der Schmerz, welchen mir 
ſeine Tatzen verurſachten, ging in eine unbeſtimmte, jedoch allgemeine 
Agonie über, da der Druck dieſer ſchrecklichen Umarmung mir Bewußt⸗ 
ſein und Leben auspreßte. 

Ploͤtzlich hallte ein ſcharfer Schall durch die Höhle, der ſelbſt auf 
meine dahinſchwindenden Kräfte Eindruck machte und gleicherweiſe auf 
die Nerven meines Feindes zu wirken ſchien, denn feine Umarmung ge⸗ 
wann neue Stärke; im nächſten Augenblick indeß ließ ſein Halt nach 
und er ſank hilflos auf den Boden neben mich, fein faſt beſinnungs⸗ 
loſes Opfer. Meine erſten Gefühle, als ich wieder auflebte, waren 
brennende Schmerzeu über meinen ganzen Körper und eine ungemeine 
Kälte in meinen Händen und meinem Geſicht. Als ich meine Augen 
öffnete, ſah ich einen jungen Indianer neben mir knien und mich mit 
Schnee reiben. In der Nähe der Hoͤhle vorüber gehend, hatte er mein 
Feuer geſehen und den Knall meiner Drehpiſtole gehört. Er eilte] 
herbei, um zu ſehen, was vorgehe, und kam gerade noch recht, um 
mich vor einem elenden Tode und einem empörenden Grabe zu retten. 
Die ganze Nacht hindurch ſaß dieſer gute Samariter neben mir, die 
klaffenden Wunden pflegend, durch welche das Leben von Augenblick zu 
Augenblick zu entrinnen drohte, und als der Morgen anbrach, verließ 
er mich auf kurze Zeit, um nach feinem Dorfe, das kaum eine Meile 
entfernt war, zu gehen und Hilfe für mich zu holen. In einer der 
Hütten dieſes indianiſchen Dorfes brachte ich den Reſt des Winters zu, 
geſchätzt und gepflegt, als wäre ich wirklich, wie ſie mich in ihrer ſtolzen, 
aber freundlichen Höflichkeit nannten, der „Bruder“ geweſen. Ihrer 
Geſchicklichkeit in der Waldkräuterkunde habe ich es zu verdanken, daß 
meine Verletzungen auf's Beſte geheilt wurden, und als das liebliche 
Säuſeln der Frühlingslüfte die Eisfeſſeln der Seen und Flüſſe brach, 
war ich fo weit bergeflellt, daß ich mich in dem Nachen meines Retters 
einſchiffen und das Fell meines erlegten Feindes als üppiges * be⸗ 


fürchtet, daß, wenn man dieſelbe nicht zurücknimmt — was, ſo weit 
wir dieſe Behörde kennen, nicht geſchehen wird — oder beträchtlich 
modifizirt, die öffentliche Ruhe gefährdet werden könnte. Die Beamten 
dieſer Behörde arbeiten fortwährend rührig an neuen Projekten. So 
iſt z. B. die Errichtung einer Centralmarkthalle beſchloſſen, der Bau⸗ 
platz für dieſelbe längs der alten genueſiſchen Mauer am Galatathurm 
bereits beſtimmt. 

Die geſpannte Stimmung der politiſchen Welt macht ſich natürlich 
beſonders nachtheilig im kommerziellen Leben fühlbar. Die Geſchäfts⸗ 
kriſe iſt gegenwartig weit umfangreicher, als zur Zeit der amerikani⸗ 
ſchen und hamburgiſchen Panik. Damals tauchten hier Fallimente nur 
ſporadiſch und von geringer Bedeutung auf, jetzt ſind bedeutende Häuſer 
auch ohne erklärten Bankerott geſchloſſen, und wenn dieſer peinliche Zu⸗ 
ſtand nur noch einige Wochen anhalten ſollte, ſo koͤnnte leicht das 
Abendland vom Oſten her Hiobspoſten erhalten, wie ſie ſeiner Zeit aus 
Weſten und Norden kamen. Alle Engros⸗Geſchäfte find jetzt des Tages 
über kaum vier Stunden geöffnet, und nur die Geſchafte in Luxus⸗ 
artikeln machen einige Detailverkäufe auf — unbeſtimmten Credit. 
Dem Luxus wird gefroͤhnt in allen Schichten unferer Bevölkerung, und 
wir wiederholen unſere Behauptung, daß in dieſer Hinſicht gegenwärtig 
ſämmtliche Hauptſtädte des Occidents von der türkiſchen Metropole 
überflügelt find. Allnächtlich ohne Ausnahme Hunderte von Bällen 
und daneben Theater, Circus und ſonſtige Vergnügungsorte ſtets 
überfüllt. Unter den Bällen verdienen Die, welche bis jetzt allwöchent⸗ 
lich in den Räumen des Caſinos von Pera abgehalten wurden, wo ſich 
ſtets die perotiſche Elite einfindet, dann einige Geſandtſchaftsbälle, ferner 
jene der beiden Freimaurerlogen und der deutſchen Geſellſchaft „Teu⸗ 
tonia“ rühmliche Erwähnung. Letztere Geſellſchaft giebt außer den 


vi, ordentlichen Ballen auch noch jede Woche ſogenannte Damenſoireen, 


welche ſtets zahlreich beſucht ſind. 

Eine Scene aus unſerer Chronique ſcandaleuſe wird ſeit einigen 
Tagen vielfach beſprochen. Der Bruder eines chriſtlichen, jedoch ein⸗ 
heimiſchen Paſchas, d. h. nicht etwa irgend eines fremden Renegaten, 
war ſeit zwei Jahren Liebhaber ſeiner Schwägerin und zu gleicher Zeit 
auch der ihrer — Tochter. Letztere ſollte nun einen reichen Einge⸗ 


borenen heirathen, und bei dieſer Gelegenheit lernte der Paſcha ſeinen 


leiblichen Bruder als Don Juan en miniature kennen, da auf die 
Erklärung der Tochter hin noch ein halb Dutzend hübſcher und reicher 
Griechinnen und Armenierinnen ſich als deſſen Favoritinnen erklärten 
und ihn zum Eheherrn verlangten. Die Flucht nach Paris entzog ihn 
vorläufig der Rache der Getäuſchten, doch verlautet, daß der Paſcha 
auf deſſen Fahndung angetragen und bereits ſeine Cbeſcheidungsklage 
anhängig gemacht habe. Seine Tochter jedoch will er zwingen, den 
ihr beſtimmten Bräutigam zu ehelichen. (Trieſt. Z.) 


Bukareſt, 9. März. Aus Paris ſind Depeſchen des dort an⸗ 
weſenden moldauiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Hrn. 
Alexandrini, eingetroffen, nach welchen Fürſt Couſa von Frankreich 


18 Inſtruktions⸗Ofſtziere erhalten wird, und die beiden Armeen ein 


Geſchenk von je 4000 Gewehren zu gewärtigen haben, auch das in 
der Moldau bereits votirte Anlehen von 5 Millionen Piaſter wird von 
Frankreich garantirt werden. 


[Das öſterreichiſche Obſervationscorps an der ſerbi⸗ 
ſchen Grenze], bekanntlich aus einer Brigade beſtehend, hat Befehl 
erhalten, nach Peſih abzugehen; die Regierung hält demnach die Fort⸗ 
dauer der militäriſchen Vorſichtsmaßregel nicht mehr für nothwendig. 
Die Zuſtände in Serbien ſind übrigens durchaus unbefriedigend, die Un⸗ 
zufriedenheit iſt im Wachſen begriffen und das Volk ſieht zu ſpät ein, 
wie ſehr es dupirt worden iſt, als man ihm in der Wiedererwählung 
des alten Miloſch das einzige Mittel zeigte, wodurch alle ſeine Hoff⸗ 
nungen erfüllt werden ſollten. Fürſt Miloſch hat während der langen 
Jahre ſeiner Verbannung nichts gelernt und nichts vergeſſen. Seine 
erſten Regierungsmaßregeln beurkundeten ganz wieder den alten Despo⸗ 
ten, unter deſſen Tyrannei das Land ſo viele Jahre geſeufzt hatte, bis 
es ſich ſelbſt Recht verſchaffte. Er hat nur ein Gedächtniß für die ihm 
widerfahrenen Beleidigungen und mit Wolluſt befriedigt er die durch 
lange Jahre aufgeſparte Rache. Männer, welche das Volk zu achten 
gewohnt war, wurden ohne Unterſuchung und ohne Urtheil in die Ver⸗ 
bannung geſchickt, weil ſie dem früheren Fürſten gedient hatten oder 


den Theorien des Miloſch'ſchen Beglückungsſyſtems keinen Geſchmack 


abgewinnen konnten, oder weil ſie die Zurückberufung des alten Despo⸗ 
ten gar nicht oder nicht warm genug unterſtützt batten. Andere wur⸗ 
den ihres Dienſtes entlaſſen und exilirt, weil fie im öͤſterreichiſchen Ser⸗ 
bien geboren waren; gegen dieſe zeigt Miloſch einen unverſoͤhnlichen 
Haß, vielleicht weil er und ſeine Familie ſo lange die Gaſtfreundſchaft 
Oeſterreichs genoſſen haben. Schon ſpricht man davon, daß die Abgaben 
erhöht werden ſollen, und in der That dürfte die diesfallſige Verfügung 
nicht lange auf ſich warten laſſen, da Miloſch nicht ſäumen wird, die 


nützen konnte. Meine Rückkehr in das Land der Gefittung glich einiger⸗ 
maßen der eines Geiſtes in das Land der Lebendigen. 


Berlin, 17. März. [Aus dem Gebiete der Mode.] Auch 
mit den üblichen Kalenderſchritten rückt uns der Frühling immer näher. 
Man ſieht auf den Straßen bereits eine Menge Strohhüte, nicht 


auf den Häuptern unſerer Damen, ſondern in den Händen unſe⸗ 


rer ſparſamen Frauen, die die vorjährige Kopfbedeckung zum Waſchen 
und zu erneutem Arrangement für die bevorſtehende ſonnige Saiſon 
befördern. Von einer Vergrößerung der Form dürfte wohl nicht die 
Rede ſein. Die pariſer Modelle für leichte ſeidene Frühlingshüte, die 
in reicher Auswahl in dem neuen, ſich faſt nur ausſchließlich mit die⸗ 
ſem Modeartikel befaſſenden Geſchäft des Herrn Morgenſtern — 
des bekannten Vorgängers von Immerwahr — Schloßfreiheit Nr. 6, 
angekommen find, erſcheinen klein wie früber, von der Stirn durch die 
wulſtige hochaufſteigende Friſur zurückgedrängt, hinten mit tiefherab⸗ 
gehenden, den Nacken ſchützenden Bavolets. Vorzugsweiſe beſteht der 
Stoff dieſer Hüte aus zweierlei Seidenzeug, grün und weiß, oder blau 
und weiß, auch grau und roſa, reich garnirt mit Blumen und mit 
Spitzen, dieſe letztern in der Art, daß ſie über den Hinterkopf des 
Hutes gleich zwei übereinanderliegenden dreieckigen Spitzentüchelchen 

la Fanchon niederfallen. Alles iſt an dieſer modernen Kopfbe⸗ 


dedung ſehr graziös und duftig gearbeitet, und wenn die kleine Form 


nicht den „Zweck eines Hutes“ erfüllt, fo wird vorausfichtli dafür 
wieder durch irgend eine Variation des Amazonenhutes geſorgt wer⸗ 
den. — Wie in dieſem Winter die Mäntel ſich in zahlreich verſchiede⸗ 
nen Formen zeigten, die Wahl ſehr erſchwerten, weil alle Formen ge⸗ 
ſchmackvoll und anmuthig waren, ſo ſcheint dieſe Fagon⸗Vielfältigkeit 
auch in den Frühjahrs⸗Manteaux fortgeſetzt werden zu ſollen. Wir 
haben ſelten etwas Kleidſameres geſehen, als die bei Immerwahr an⸗ 
gelangten, in den obern Räumen dieſes großartigen Magazins ausge⸗ 
ſtellten pariſer Modells, von denen wir die drei erſten uns beeilen, 
mit wenigen Andeutungen zu ſtizziren, dabei im Voraus bemerken, 


daß es vorzugsweiſe ein leichter elaſtiſcher Wollen⸗Tricotſtoff ſchwarz 


und weiß geſtreift oder quadrillirt iſt, der zu dieſen grazieuſen Um⸗ 
würfen benutzen wird. Wir glauben, daß die Wahl am bäufigften 


auf den Mantel à la Toge fallen dürfte. Oben über die Schultern 
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anlaßlich feiner Wiederwahl gehabten Auslagen wieder zu ergänzen. 
Was wird die Folge ſein? Wenn Fürſt Miloſch jünger wäre, ſo könnte 
es leicht geſchehen, daß er noch einmal das bittere Brot der Verban⸗ 
nung eſſen müßte; bei ſeinem hohen Alter jedoch wird er wohl in 
Serbien ſein Leben beſchließen. (D. A. 3.) 
Amerika. 

Newyork, 2. März. Präfident und Congreß, Cuba und Fi⸗ 
nanzen erregen in dieſem Augenblicke nicht halb ſo viel Intereſſe, 
als die Ermordung Burton Key's, des Diſtrikts⸗Attorney von 
Waſhington, durch den Senator Sickles. Die Blätter füllen ihre 
Spalten mit den verſchiedenen Berichten über dieſen grauſigen Mord. 
Der Thatbeſtand iſt kurz folgender: Mr. Sickles war vor wenigen 
Jahren unter Buchanan Geſandtſchafts⸗Sekretär in London. Seine 
junge Frau, die Tochter eines in Newyork anſäſſigen italieniſchen 
Muſikmeiſters, erregte damals bei Allen, die ſie kannten, wegen ihres 
heitern, kindlichen Benehmens, lebhafte Theilnahme, und von ihrem 
Manne wurde ſie geradezu vergöttert. Letzterer wurde im Jahre 
1856 von einem newyorker Wahlbezirke in den Congreß gewählt, und 
zählte ſeitdem zu den populärſten und hoffnungsvollſten Mitgliedern. 
Mr. Key, ein Neffe des Oberrichters der Vereinigten Staaten, ein 
Mann von 42 Jahren, Wittwer und Vater von 4 Kindern, kam oft 
in das Sicklesſche Haus, und — darüber iſt kein Zweifel mehr, verführte 
die junge Frau. Das verbrecheriſche Verhältniß ſcheint im April vo⸗ 
rigen Jahres begonnen zu haben. Key hatte ein Haus gemiethet, wo 
geheime Zuſammenkünfte ſtattfanden: endlich kam ein anonymer Brief, 
der dem betrogenen Ehemann die Augen öffnete, und damit war das 
Schickſal des Verführers beſiegelt. Sickles überzeugte ſich vor allem, 
daß der Brief die Wahrheit ſagte; er erhielt von ſeiner Frau ein vol⸗ 
les Geſtändniß ihrer Schuld; er erfuhr durch ſie die geheimen Rendez⸗ 
vous⸗Signale, die fie mit ihrem Verführer zu wechſeln pflegte, und — 
gerade in dem Augenblicke, als die Unglückliche in Thränen alles ge⸗ 
ſtanden hatte, erblickte ihr Mann den Verführer ſeines Weibes vom 
Fenſter aus, wie er eben zu einem Stelldichein hinaufwinkte. Dies 
war zu viel für dieſes Mannes Herz, der ſeine gefallene Frau zärtlich 
liebte. Er ſtürzt in ſeine Stube, erfaßt zwei Piſtolen und einen Re⸗ 
volver, ſtürzt hinab auf die Straße, ereilt den falſchen Freund auf 
dem eleganteſten Platze Waſhingtons, und mit dem Ausruf: „Schuft, 
du mußt ſterben“, ſchießt er ein Piſtol gegen ihn ab. Die Kugel 
ſtreift Key's Wange; dieſer wirft, waffenlos wie er iſt, ein Opernglas, 
das er bei ſich hat, Sickles entgegen, um ihn abzuwehren, verſucht 
auch, ihm das andere Piſtol zu entwinden, aber es gelingt ihm nicht. 
Eine zweite Kugel wirft ihn zu Boden und unter dem Ruf: „tödte 
mich nicht“, empfängt er eine dritte in die Bruſt, worauf er ſter⸗ 
bend zuſammenſinkt. Der Thaͤter überlieferte ſich, nachdem er fein 
Opfer lange angeſtarrt hatte, freiwillig den Gerichten. Die Frau mit 
dem älteſten Kinde ſchickt er in ihr Vaterhaus zurück. — In Ken: 
tucky verbrannte vor kurzem eine Braut, als fie eben 
ihre Toilette zur Trauung gemacht hatte. Crinoline, luftige 
Kleider — es iſt die alte traurige Geſchichte. — Ein anderes viel 
ſchrecklicheres Unglück wird aus New⸗Orleans gemeldet. Dort ſprang 
der Dampfer Princeß in die Luft, und von 400 Paſſagieren 
ſind die Hälfte ertrunken, verbrannt, verbrüht, erſchlagen, 
oder werden vermißt. — In Hayti (5. Februar) herrſcht vollkommen 
Stille; leider auch in allen Geſchäften. Alle Beſitzthümer Soulouques, 


feiner Frau, feiner beiden Töchter Olive und Celia, fo wie ſeines frü⸗ 


bern Kanzlers find konſiszirt worden. Den fremden Konſuln ſtattete 
Gefrard im Namen der Republik für ihr würdiges Benehmen wäh: 
rend der Kataſtrophe ſeinen Dank ab. 


* * * 
Provinzial - Zeitung. 

5 Breslau, 18. März. [Verſchiedenes.] Wie mehrfach 
erwähnt, hat Herr Maler Ebers die Gemälde-Sammlung ſeines 
Vaters, beſonders aber eine Auswahl von ca. 60 Gemälden, den hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Behörden zum Kauf für ein etwa zu errichtendes 
Muſeum angeboten. Aus nahe liegenden Gründen werden die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden den Ankauf hoͤchſt wahrſcheinlich ablehnen. 

Der Repararur⸗Bau der St. Eliſabet-Kirche wird der Kom: 
mune leinſchließlich der noch in dieſem Jahre vorzunehmenden kleineren 
Baulichkeiten, Anſtrich der Bänke ꝛc.) die Summe von ꝛc. 43,000 Thlr. 
koſten, eine Summe, an ſich allerdings bedeutend genug, doch kleiner 
als wie anfänglich gefürchtet wurde. 

Dagegen hat die, allerdings ſehr ſchöͤn ausgeführte Renovation 
des Fürſtenſaales auf dem Rathhauſe, wohl eins der merkwürdigſten 
Baudenkmäler Schleſiens, bedeutend mehr gekoſtet, als Anfangs veran⸗ 
ſchlagt worden war. Man hatte gehofft, dieſe ſehr ſchwierige Renova⸗ 
tion mit einem Aufwande von 3100 Thlr. zu beftreiten, allein es fan⸗ 
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bis zum Ellenbogen ſich enganſchließend, erweitert er ſich von Hier 
hinab zu weitem Faltenwurf, erhält durch die Form des Capuchons 


Aehnlichkeit mit dem Beduinen⸗Bournous, der in der Winterſaiſon ſo 


ſehr beliebt als Promenadenmantel, wie im zartem Stoff als Ueber⸗ 
wurf für Theater und Geſellſchaft war. Der Mantel, von dem ge: 
nannten zweifarbigen Stoff iſt mit ſchwarzen ſchmalen Sammetſtreifen 


beſetzt, der Capuchon außerdem mit ſchwarzweißen großen Puſcheln 


garnirt. Zunächſt dem Manteau Toge ſteht in graziöſer Form der 
à la Coquette, die an den winterlichen Don Juan-Mantel im Schnitt 
erinnert. Drei große Falten an jeder Seite geben ihm eine reiche 
Weite, die in der vorderen Drapirung ſich zu falſchen Aermeln ge⸗ 
ſtaltet. Der Capuchon iſt rund, faltig gezogen und mit einer Rüche 
garnirt. Die dritte Modellform iſt die à la Chatterton, in wei⸗ 
tem Faltenwurf ſich um die Geſtalt legend, von den beiden andern 
ſich hauptſächlich durch den Schnitt des Capuchons unterſcheidend, der 
anliegend in Form eines ſpitzen Shawls erſcheint und mit ſich durch⸗ 
kreuzenden ſchwarzen Sammetbändern beſetzt iſt. Alle drei Fagons 
ſind ſo hübſch und den Geſchmackanforderungen genügend, daß wir 
kaum glauben, wie noch ſpäter aus der Seine⸗Hauptſtadt erſcheinende 
Novitäten dieſes Genre's jenen den Rang ſtreitig er a 
r. Ztg. 


mmlung deutſcher Bühnenvorſtände in Berlin, 

„es 155 Dar 12 nem Saale des königlichen Schauſpielhauſes eröffnet 
worden, waren gegenwärtig: die Hoftheater⸗Intendanten v. Hüljen aus Berlin, 
Graf v. Platen aus Hanno ver, v. Heeringen aus Kaſſel, Dingelſtedt aus 
Meimar, Baron v. Wangenheim aus 1 e 

r Hoftheater⸗ . ( 

aden, v. Brandt aus Deſſau, de Been aus Dannbeim, 
Achenbach, die Direktoren Thoms aus Prag, Woltersvorff aus Königsberg 
Pr. Deichmann und Wallner aus Berlin, Hein aus Stettin und Mepſel 
aus Frankfurt a/ O. Durch Vollmacht vertreten waren in der Versammlung 
die Hofbuhne in Braunſchweig, ſowie die Stadttheater in Breslau, 
Liegniz⸗Gbrlitz und Freiburg i. B. Entſchuldigt hatten ihre Adweſenheit 
der Intendant Baron 5. Gall in Stuttgart, Hoſtheater⸗Direktor Teſcher in 
und Direktor Lundt in Lüneburg. 
12, März) der Hoſtheater⸗Intendant 
ertreter des mannheimer Hof⸗ und 
(11. März) austrat, durch 
orſitz führte Hr. v. Hülſen 


inzu kam noch in der dritten Si 
Fe e aus 8 0 cn, n Sitzung 
tional⸗Theaters, Achenbach, in der zweiten Sitzun 
— Familiennachricht nach Haufe gerufen. Den 
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den ſich während der Arbeit fo mancherlei Schwierigkeiten vor, doß 
dieſer Anſchlag weit überſtiegen worden iſt; es find von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung erſt geſtern noch 1930 Thlr. dazu bewilligt 
worden, ſo daß die ganze Renovation über 5000 Thlr. koſten wird. 
Dieſelbe iſt übrigens faſt ganz vollendet, bis auf den Fußboden, der 
mit Marmor belegt werden ſoll. Später wird man auch zur ſehr 
nothwendigen Renovation des Aeußern unſeres ſchoͤnen und alterthüm⸗ 
lichen Rathhauſes ſchreiten. 

Der Magiſtrat hat ſich nicht verrechnet, als er den ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof nicht mehr verpachten wollte, fondern in Selbſtverwaltung nahm, 
ſtatt früher 3000 Thaler, hat die vorjährige Selbſtverwaltung des 
Schlachthofes einen Rein⸗Ertrag von 5000 Thlr. ergeben. 

* [Das Doppel⸗Quartett der baskiſchen Sänger], 
deſſen Ankunft wir bereits angezeigt, wird künftigen Dinſtag ſein 
erſtes Konzert im hieſigen Theater geben. Es geht demſelben ein ſo 
guter Ruf voraus, daß die hieſigen Geſang⸗ und Kunſtfreunde ſich einen 
genußreichen Abend verſprechen dürfen. 


* Breslau, 18. März. Die erſte Zuſammenkunft des Co: 
mite's für Errichtung einer Handwerker-Vorſchußbank wurde 
geſtern Abend unter lebhafter Theilnahme im Locale des Gewerbever⸗ 
eins abgehalten. Nach einer längeren Einleitung über das Weſen der 
modernen Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebens⸗ 
mitteln und Rohmaterialien für den kleinen Gewerbeſtand befürwortete 
Herr Literat Oelsner die Bildung eines Vereins, welcher ſich die 
Gründung einer Vorſchußkaſſe nach dem Schultze⸗Delitzſch'ſchen Syſtem 
zur Aufgabe mache. Hierüber entſpann ſich nun eine rege und viel⸗ 
ſeitige Debatte, deren Reſultat der einmüthige Beſchluß war, daß man 
die Organiſation eines derartigen Inſtituts für Breslau als prooiſo⸗ 
riſches Comite in die Hand nehmen wolle. Gleichzeitig kam die bis⸗ 
her wenig bekannte Wirkſamkeit des hier ſchon ſeit Jahren beſtehenden 
„Bürger⸗Rettungs⸗Inſtituts“ zur Sprache, wobei ſich herausſtellte, daß 
dieſe Anſtalt, auf ganz anderen Vorausſetzungen beruhend, für die 
Zukunft der jetzt projectirten Vorſchußbank nicht maßgebend fein kann. 
Um jedoch die Erfahrungen jenes Inſtituts näher kennen zu lernen, 
ſoll ein Vorſtandsmitglied deſſelben zu dem Comite hinzugezogen wer⸗ 
den. Letzteres verſtärkte ſich außerdem noch durch eine Anzahl anderer 
Herren aus verſchiedenen Ständen, und wird, ſobald die noͤthigen Vor⸗ 
lagen bearbeitet ſind, eine allgemeine Verſammlung der Betheiligten 
einberufen. Schließlich ward eine beſondere Commiſſton zur Entwer⸗ 
fung der Statuten gewählt, bei welchen außer den Schultze ſchen auch 
die neuerdings in Berlin, von dem unter Leitung des Banquier Ebe⸗ 
ling entſtandenen gleichartigen Vereine angenommenen Grundſätze 
Beachtung finden ſollen. Wir hoffen, recht bald über weitere Schritte 
zur Conſtituirung des gemeinnützigen Inſtituts berichten zu können. 


3 

Reuſcheſtraße Nr. 48 1 ſchwarzer Düffel⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Sammet⸗ 
Kragen, ! ſchwarzer Tuchrock, 1 grauer Rod, I Paar grünkarrirte Herrenbein⸗ 
kleider und 1 Vorlegeſchloß, mit welchem die Kammer verſchloſſen war. 

Gefunden wurde: eine Broſche. 5 

Verloren wurde: ein Cigarren⸗Etuis von Juchtenleder, enthaltend 1 Brille 
mit Stahlgeſtelle. 2 

(Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem biefigen königlichen Stadt⸗ 
gericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon, weil fie 
vorräthig gehaltenen Arac und Grog in ihrem Lokale zum ſofortigen Genuß 
verkäuflich abgelaſſen hat, ohne hierzu die nöthige Polizeierlaubniß zu beſitzen, 
zu 2 Thlr. oder 2 Tagen 1 Eine Perſon wegen unbefugten Betrie⸗ 
bes der Schankwirthſchaft zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Perſon we⸗ 
gen unterlafjener Straßenreinigung zu 15 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine 

erſon wegen ite alcuni zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine 

Perſon wegen Atteſtfälſchung zu 2 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß. Eine Ber: 
fon, weil ſie die ihr von der Polizei⸗Behörde zu Rybnit ausgeſtellte Reiſeroute 
auf der Tour von dort bis Breslau nicht hat viliren laſſen, zu 10 Sgr. oder 
I Tag Gefängniß. Eine Perſon wegen Annahme eines ihr nicht zukommenden 
Namens zu 2 Tagen Gefängniß. Drei Perſonen wegen Erregung ruheſtören⸗ 
den Lärmes, reſp. Verübung groben Unfugs, zu 20 Sgr. und 4 Thlrn., oder 
2 und 4 Tagen Gefängniß. . 4 

Angekommen: Oberſt⸗Licut. Baron Victor v. Pilchair aus Genf. 
Lieut. im 5. Küraſſier⸗Regt. Baron v. Schönaich aus Wohlau. Königl. 
Kammerherr und Rittergutsbeſitzer Kraker v. Seer luer Stan. 

olizei⸗Bl. 


[Vermächtniſſe.] 1) Die zu Breslau verſtorbene unverehelichte Johanna 
Gebauer hat der Be en Schule zu Peiskerau, Kreis Ohlau, auf Bücher 
für arme Kinder 100 Thlr. letztwillig zugewendet. — 2) Der zu Breslau ver⸗ 
ſtorbene Partikulier Johann David Unger hat dem Kranken⸗Hoſpital zu Aller⸗ 
heiligen daſelbſt 20 Thlr. letztwillig vermacht. 

— Trebnitz, 16. März. In wie hohem Grade ſich der hieſige katholiſche 
Pfarrer, Herr Ignatz Tiffe, obgleich ſelber erſt vor einem Jahre von Bran⸗ 
denburg hierher verſetzt worden, die Liebe und das Vertrauen nicht nur feiner 
Gemeinde, ſondern auch die Achtung und Liebe eines großen Theils der hieſi⸗ 
gen evangeliſchen Einwohner durch fein eifriges, pflichtgetreues Wirken als Seel. 
ſorger und ſein liebevolles Weſen als Menſchenfreund zu erwerben gewußt, das 
zeigte ſich auf die erfreulichſte Weiſe bei der Feier feines 25jährigen Prieſter⸗ 


als Präfivent des deutſchen Bühnen⸗Vereins; zum Schriftführer wurde Dr. 


Dingelſtedt gewählt; das Protokoll führte der Verwaltungs » Direktor der] V 


Perſeverantia, Wentzel. Aus den vier Sitzungen, die abgehalten worden, find 
als weſentliche Punkte hervorzuheben: 3 a 

In der erſten Sitzung am 10, März überreichte Herr Devrient das zum 
Zweck eines gemeinſamen Kontrakt⸗Formulars von ihm geſammelte Mate rial, 
das den Vorſtänden der Vereinsbühnen des dritten (dresdener) Statuts zur 
Begutachtung zugehen ſoll. Sodann erfolgte die einſtimmige Annahme des von 
Herrn v. Hülſen geſtellten Antrages: zur Förderung der inneren Einheit des 
Cartell⸗Verbandes ſämmtlichen Mitgliedern des Statuts I, u. II. den Beitritt zu dem 
in Dresden vereinbarten III. Statut frei zu ſtellen, unter einem bis zum I. Mai 
1860 laufenden Dispens von den zum Bruch mit allen Theater⸗Agenturen ver⸗ 
pflichtenden § 22. Die anweſenden vier Mitglieder des Vereins nach dem 
II. Statut, die Herren Woltersdorff, Deichmann, Wallner und Hein, 
erklärten unter dieſer 5 ihren ſofortigen Beitritt zum dresdener Sta: 
tut, wogegen die übrigen Mitglieder ausdrücklich erllärten, ihrerſeits am 8 22 
unverbrüchlich feſtzubalten. Darauf wurde auf den Antrag des Herrn Devrient 
eine neue aus fünf Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt zur Ausarbei⸗ 
tung des Entwurfes eines allgemeinen deutſchen Theater⸗Geſetzes, der 
ſpaͤter von den einzelnen Bühnen⸗Vorſtänden bei den Regierungen und bez. 
durch dieſe beim deulſchen Bundestag eingereicht werden ſoll. Die Wahl fiei 
auf die Herren Devrient, Dingelſtedt, Hein, Woltersdorf und Achenbach. Fer⸗ 
ner erftattete Herr v. Hülſen einen ausführlichen Bericht über das neu begrün⸗ 
dete Geſchäfts⸗Büreau des Bühnen⸗Vereins und das deutſche Theater: 
Archiv. Die Verſammlung ſprach ihm für feine energiſche und muthvolle 
Leitung der Vereins⸗Geſchäfte ihre einſtimmige Anerkennung aus und wählte 
auf ſeinen Antrag zur Prüfung des Vereins⸗Büreaus eine Kommiſſion, aus 
den Herren Devrient, Hein und Thoms beſtehend. 

In der zweiten Sitzung am 11, März kam eine vielſeitig gewünſchte 
Erweiterung des Geſchästs⸗Bäreaus zur Sprache. Es wurde mit allen 
Stimmen gegen eine beſchloſſen: „Das Nachweiſungs⸗Büreau ſoll berechtigt 
fein, auf Verlangen eines Vereins⸗Bühnen⸗Vorſſandes des III. Statutes über 
die Nachweiſung hinaus die Vermittelung mit einem zu engagirenden Bühnen: 
Mitgliede zu übernehmen.“ Für ſolche Vermittelung wurde eine Gebühr von 
zwei Procent jeder Monatsgage über 25 Thaler feſtgeſetzt, und zwar fo, daß 
ein Procent von dem engagirenden Bühnen⸗Vorſtand, ein Procent von 
dem engagirten Bühnen⸗Mitgliede für die Dauer des Engagements bis zum 
Ablauf des erſten Vertrags⸗Jahres zu zahlen ſei. Wer weniger als 25 Thlr. 
Monaksgage bezieht und fi, wie bisher, als Abonnent des Vereinsblattes mit 
der Nachweiſung begnügt, hat gar keine Gebühr zu entrichten. In Ber 
zug auf deutſche Bühnen⸗Dichter und Tonſetzer wurde, unter allſeitigem Be⸗ 
dauern, daß ein Autoren Verein dis jetzt nicht zu Stande gekommen, das 
Vereins⸗Büreau ermächtigt, die Verſendung ihrer Novitäten zu beſorgen und 
= 2 einzuziehen, wofür nichts als die erwachſenen Koſten zu ver⸗ 
güten find, 


\ 
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Breslau, 18. März. [Sicerbeitspolizei.] Geſtoblen wurden: 


Jubiläums, welche heute begangen und ſchon geſtern, als am Vorabende 
der vom nachdem ihm durch achtbare Männer aus der Gemeinde die Glücks⸗ 
wünſche derſelben nebſt angemeſſenen Feſtgeſchenken und mehrere werthvolle Ge⸗ 
genſtände von Seiten der evangeliſchen Einwohner überbracht, ſo wie auch 
durch mehrere Jungfrauen von ihnen ſelbſt ſehr ſauber gearbeitete Sachen über⸗ 
reicht worden, brachte ihm die hieſige Kapelle um 448 Uhr Abends eine Sere⸗ 
nade, gegen 8 Uhr trafen Sänger aus beiden hieſigen Geſangvereinen vor dem 
Pfarrhauſe ein. Nachdem fie unter Fackelglanz und bengaliſcher Beleuchtung 
drei paſſende Piecen geſungen, brachten die Direktoren der Vereine, die Herren 
Hoheiſel und Stark die Glückswünſche der „Concordia“ und der Liedertafel 
vor den Herrn Jubilar; dieſer beantwortete in kurzen aber innigen Worten die 
recht gelungene Anrede des Herrn Hoheiſel und erwiderte das ihm hierauf ge 
brachte dreimalige Lebehoch durch ein gleiches auf das Wohl des Sängerbun: 
des, — Heute Morgen um 8 Uhr zogen die Schüler und Schülerinnen paar: 
weiſe aus den Schulklaſſen in das 1 1 Nachdem ſie ſich in zwei Rei⸗ 
hen aufgeſtellt, überreichte ein weißgekleidetes Mädchen dem Herrn Pfarrer einen 
ſauber gefaßten Silberkranz, und einer der Knaben auf einem ſchön geſtickten 
Kiſſen in Prachtband ein für dieſen Zweck gefertigtes und in Muſik geſetztes 
Gedicht, welches dann von jämmtlihen Kindern geſungen wurde. Als Ferauf 
der Herr Jubilar auf eine im Namen der Schule von dem Rektor derſelben an 
ihn gehaltenen Anrede in herzlichen Worten an die Kinder ſeinen Dank aus⸗ 
geſprochen, wurde er im feierlichen Zuge, mit Kerzen und unter Glockengeläute 
in die Kirche und ebenſo nach abgehaltenem ſolennen Hochamt wieder zurück in 
ſeine Behauſung geleitet. Hier angelangt, empfingen ihn außer vielen anderen 
Gratulanten ohne Unterſchied der Konfeſſion, auch die Spitzen des Magiſtrats, 
der Stadtverordneten und des Schulvorſtandes. 

Nicht allein hierorts war die Betheiligung an dem Jubelfeſte von beiden 
Seiten faſt eine allgemeine, ſondern auch von andern Orten, beſonders aber 
von Brandenburg, wo Herr Pfarrer Tiffe, wie allgemein bekannt, ſo ſegens⸗ 
reich gewirkt hat, kamen ihm Gratulationsſchreiben mit angemeſſenen Feſtgaben, 
überhaupt Beweiſe von Dankbarkeit, Liebe und Anhänglichkeit zu, als redende 
Zeugniſſe von der Würdigkeit des Jubilars, dem wir ein langes Wirken und 
die Feier des 50jährigen Jubiläums von Herzen wünſchen. 

— e- Leobſchütz, 17. März. [Wohlthätigkeits⸗Anſtalten.] Für 
unſere Armen iſt der Vincenz⸗Verein ſehr thätig, der ſich unter Anderem auch 
dadurch ein anerkennenswerthes Verdienſt erworben, daß er eine Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt ins Leben gerufen hat. Dieſelbe wird, wenn wir recht berichtet 
ſind, vornehmlich von den grauen Schweſtern geleitet, doch ſind auch andere 
weibliche Perſonen mit der Obhut der Kleinen betraut. Die Ueberzeugung 
aber, wie gut Letztere dort aufgehoben find, hat ſich ſchon jo weit Bahn ges 
brochen, daß, während Anfangs nur wenige ſolcher Eltern, zu deren Beſten dieſe 
Einrichtung getroffen iſt, derſelben ihre Aufmerkſamkeit und ihr Vertrauen zu⸗ 
wendeten, jetzt die Zahl der ihr anvertrauten Kinder ſchon 84 beträgt, ſo daß 
das bisherige Lokal, mit dem zuſammen im Sommer auch noch ein Garten 
benutzt wird, nicht mehr ausreicht. Und doch iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, 
daß in der Zeit, wo Arbeiten außer dem Haufe viele Eltern beſchäftigen, die 
Anſtalt in noch weit ausgedehnterem Maße wird in Anſpruch genommen wer⸗ 
den. Die Herren Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Winkler, Kreisphyſikus Dr. Knop, 
Dr. Bruck und Weiß haben in dieſem Winter zu dem Abonnementspreiſe 
von 1 Thlr. für den einzelnen Zuhörer eine Reihe populärer wiſſenſchaſtlicher 
Vorträge gehalten und die Summe des Reinertrages zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. Dieſe betrug etwa 75 Thlr., und davon haben ſie 30 Thlr. der ge⸗ 
nannten Anſtalt, 30 Thlr. zu Händen der grauen Schweſtern für arme Kranke, 
das Uebrige dem Eliſabetverein überwieſen. — Von Mitgliedern des genannten 
Vincenz⸗Vereins wird heute auch eine theatraliſche Vorſtellung gegeben. 

Von anderen vorzüglich den weniger Bemittelten zu Gute kommenden An⸗ 
ſtalten am hieſigen Orte find noch zu erwähnen die beiden Sparkaſſen, die 
eine für die Bewohner der Stadt, die andere für die des ganzen Kreises; jene, 
die ältere, bietet indeſſen geringere Vortheile. Sie nimmt nämlich von dem 
einzelnen Sparer nur Einlagen bis zu einer Geſammtſumme von 100 Thlr. an, 
verzinſt dieſelben nur zu 3% pt. und zwar erſt vom nächſten Quartal des 
bürgerlichen Jahres an und geitattet Rückzahlungen ohne vorherige Kündigung 
nur bis zu 10 Thlr.; die Kreis⸗Sparkaſſe dagegen läßt Kapitalien bis zum Be⸗ 
trage von 200 Thlr. aufſammeln, verzinſt mit 344 pCt. vom Beginn des 
nächſten Monats an und zahlt Rückforderungen ohne vorherige Kündigung 
bis zur Summe von 50 Thlr. aus. Ueber den Stand der beiden Kaſſen ver⸗ 
mag ich im Augenblick keine Auskunft zu geben, was jedoch die Möͤglichteit der 
Annahme nicht ausſchließt, daß derſelbe vielleicht einmal im Kreishlatte bekannt 
gemacht worden und die Bekanntmachung uns nur nicht zu Geſicht gekommen iſt. 


den „General⸗Verwaltungsbericht pro 1858“ veröffentlicht. Nach demſelben hat 
die letzte Volkszählung eine Vermehrung der Einwohnerſchaft von 209 Perſo⸗ 
nen ergeben, indem die Geſammtzahl der Bewohner (excl. Militär) 7712 Per⸗ 
ſonen, und zwar 3942 männliche und 3770 weibliche betrug. Die Kämmerei⸗ 
Kaſſe hatte eine Einnahme von 36,244 Thl. 8 Sgr. 10 Pf. und Ausgabe: 
34,112 Thl. 10 Sgr. 6 Pf., wonach ein Beſtand von 2131 Thl. 28 Sgr. 4 Pf. 
verblieb. Der letzte Schulden⸗Reſt der Kämmereikaſſe von 500 SL wurde 
im genannten Jahre bezahlt. An Kommunal⸗Beiträgen wurden 8028 Thlr. 
erhoben. — Die Zahl der Polizei⸗Gefangenen belief ſich = 122 und zwar 
23 mehr als im vorhergehenden Jahre. Der Fremden⸗Verkehr hat ſich gegen 
das Vorjahr nicht geändert. 
ſind es aber ſolche Individuen, die ſchon nach Jahresfriſt auf Unterſtützung 
antragen. — Gaſthöſe und Schankſtätten giebt es 55, Tanzlokale 5, in denen 
im vorigen Jahre 92 Tanzvergnügen abgehalten wurden. 

„Görlitz. Der Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten wird 
hier nur in Privatkreiſen gefeiert werden, öffentliche Feſtlichkeiten finden nicht 
ſtatt. — Der ehemalige Kommandeur des 5. daten ohnen Hr. Oberſtlieut. 
v. Bornſtedt (jetzt außer Dienst) wird hier ſeinen Wohnſiz nehmen. — Die 
Menagerie des Hrn. — 95 wird in den nächſten 14 Tagen bier zur Schau ge⸗ 
ſtellt werden. — In der letzten Verſammlung der Naturforſchenden Gefellſchaft 
hielt Hr. Oberlehrer Schmick einen ſehr lehrreichen Vortrag über Irland und 
ſeine Bewohner. — Es iſt die erfreuliche Ausſicht vorhanden, daß Hr. v. Be⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


| (Notizen aus der Provinz.) Jauer. Der Magiſtrat hat joeben 
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In der dritten Sitzung am 12. März ſtattete die zur Prüfung de 
ereins Büreaus gewählte Sommiffton durch Heren Devrient len Arn t er 
Geſchäftslokal, Bücher, Geldbeſtände u. ſ. w. waren durchaus in Ordnung bes 
funden, und die Verſammlung ertheilte dem Präſidium Decharge. Als Termin 
zur künftigen jährlichen Rechnungslegung wurde für die allgemeine Cartellkaſſe 
der J. Mai, für das Vereins⸗Büreau der 1. Juli beſtimmt. Sodann wurde 
ein Antrag des Herrn v. Hülſen auf ſpäteren Uebergang des Geſchäftsbüreaus 
an die Perſeverantia einſtimmig angenommen. Außerdem wurden noch 
einige innere Cartellſachen und Angelegenheiten des engeren Vereins zur 
Sprache und Abſtimmung gebracht. 

Die vierte Sitzung am 13, begann mit einer Verabredung der Kommiſ⸗ 
ſion zur Berathung der Materialien eines deutſchen Theaker⸗Geſetzes. 
Herr Thomé aus Prag erbot ſich, eine Denkſchrift über die einſchlägigen Zus 
ſtände Oeſterreichs binnen einem Monat an die Kommiſſion zu liefern. So⸗ 
dann wurde der Beſchluß gefaßt, ein „Jahrbuch der deutſchen Bühne“, 
zum Vortheile der Perſeverantia, durch das Geſchäftsbureau herausgeben zu 
laſſen. Es reihte ſich daran eine warme Empfehlung der Erhebung einer Frei⸗ 
Billet⸗Steuer zum Beſten der Perſeverantia, nach dem erfolgreichen Vorgange 
einzelner Hof- und Stadt⸗Theater, namentlich des Hoftheaters in Hannover und 
des Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theaters in Berlin. — Zum Schluß der vier 
ten und letzten Plenar⸗Sitzung ſprach Herr Devrient im Namen ſämmtlicher 
Anweſenden dem Vereins⸗Präſidenten v. Hülſen vollſte Anerkennung für die 
wirlſame Leitung der Geſchäfte aus, ein Dank, der auch auf den Schriftführer 
Dingelſtedt und den Protokollführer Wentzel ausgedehnt wurde. — Tags 
darauf, den 14, März, hielt die Kommiſſion zur Shun des Entwyrſes 
eines deutſchen Theater⸗Geſetzes noch eine Separat⸗Sitzung. Dieſe Kommiſſion 
ſoll den Entwurf, ſobald er ausgearbeitet fein wird, dem Vereins⸗Präſtdium 
vorlegen. Durch daſſelbe wird er dann in Umlauf geſetzt, die Begutachtung 
und Abſtimmung der einzelnen Vereins⸗Mitglieder eingeholt, und der auf dieſe 
Art vereinbarte Vorſchlag von den einzelnen Hofthegter⸗Intendanlen an ihre 
Souveräne, von den Stadttheater⸗Direktionen an die Landesherren oder Behör⸗ 
den eingereicht, mit dem Anſuchen: am hohen Bundestage und demnächſt durch 
die geſetzgebenden Faktoren jedes Staates ein allgemein giltiges Tbeater⸗Geſetz 
zu erwirken, welches dieſe Lebensfrage der deutſchen Bühne möglichft defriedi⸗ 
gend löſt. 0 Pr. 8. 

[Dumas als Tſcherkeſſe.] Alexander Dumas, der Vater, 
zeigte ſich auf der Rückkehr aus dem Oriente in Marſeille als Tſcher⸗ 
keſſe verkleidet, trog der warmen Frühlingsſonne in Pelze gewickelt und 
trotz der friedfertigen Hafenſtadt bis an die Zähne bewaffnet. Alle 
Gaſſenjungen liefen ihm nach. Schon in einigen Wochen will Du⸗ 
mas nach Konſtantinopel zurückkehren. 


Mit einer Beilage. 


Der Zuzug iſt fortwährend im Zunehmen, meiſt 
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Sonnabend den 19, März 1859, 
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(Fortſetzung.) 
quignolles für die nächſten 3 Jahre die Direktion unſeres Theaters behalten 
werde. 

Markliſſa. Unſere Kirch⸗Uhr und die Raths⸗Uhr find mit einander 
ſchon ſeit Wochen zerfallen, ſie differiren mit ihren Zeit⸗Angaben meiſt um 
eine halbe Stunde. Welcher Nachtheil hierdurch in mannigfacher Beziehung 
erwachſen kann (63. B. Poſtabgang, Briefbeitellung, Einhaltung der Gerichts: 
Termine ꝛc.), liegt auf der Hand. — In Schadewalde fiel am 14. März der 
Weber und Tagearbeiter Förſter mit einer beladenen Radwer in den ſehr an⸗ 
geſchwollenen Mühlgraben, doch gelang es ihm, ſich zu retten. 

& Bunzlau. Arbeiter werden dies Jahr hinlängliche Beſchäftigung ers 


halten; vor Allem wird deren eine große Anzahl der Irrenhausbau in An⸗ 


ſpruch nehmen. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle vernehmen, ſoll der im vo⸗ 
rigen Jahre erſt ſpät begonnene Bau, in Folge des frühzeitigen Eintritts gün⸗ 
ſtiger Witterung baldigſt wieder und zwar mit ſo viel mehr Arbeitskräften in 
Angriff genommen werden, daß Alles im vorigen Jahre durch zu ſpäten Beginn 
Verſäumte in bevorſtehender Campagne reichlich eingeholt werde. — Unſer 
Jahrmarktswetter iſt, wie vorausgeſehen, auch diesmal nicht aus der Art ge⸗ 
ſchlagen, das heißt, es war ſo ſchlecht als möglich. Am 1. Tage (Montag) 
wollte der Regen den Viehmarkt in einen See verwandeln; mindeſtens wurde 


aber ein Moraſt daraus, der von Menſchen und Vieh in einen allgemeinen 


Brei getreten ward, für Thiere kaum, für Menſchen faſt gar nicht mehr paſſir⸗ 
bar; und wenn der folgende Tag, mit Sonnenſchein und milder heiterer Luft 
beginnend, den Marktleuten eine glänzende Ausſicht in der allgemeinen Hoff⸗ 
nungsloſigkeit wieder eröffnete, jo war dies nur gleichſam die Tücke eines April: 
wetters. Denn am Mittag ſchon trat Regen ein und es nähte den ganzen 
Nachmittag hindurch, ſo daß unter freiem Himmel Feilbietende ihre Waare, 
kaum ausgelegt, wieder einpacken mußten. Es konnte ihnen nur noch wenig 
nützen, daß gegen 3 Uhr Nachmittags der Himmel trocken wurde, denn die 
Käufer waren meiſt daheim geblieben. Da Mittwoch, als am letzten Jahr⸗ 
marktstage, das Wetter genau eben fo verlief, ſo mußte nothwendig, der ohne⸗ 
dies in der Zeit ungünſtig gelegene ar einen ſehr ſchechten Ausfall ha⸗ 
ben. — Ein beſſeres Gelingen hoffen wir von dem Unternehmen des Herrn 
Knauer, ungeachtet ſein Konzert ſchon vor der Aufführung auf Schwierigkeiten 
eitlicher und örtlicher Natur geſtoßen iſt. Was den Hrn. Konzertgeber be: 
immte, den bereits angekündigten Termin aufzugeben und einen früheren zu 
wählen, mochte die Abſicht ſein, nicht mit anderweitigen Feſtlichkeiten, die zur 


jede öffentliche feſtliche Kundgebung zur Auszeichnung des genannten Tages 
(22. März) höheren Orts (aus naheliegenden Gründen) nicht gewünſcht wird. 
Demzufolge wird nun auch ein öffentlicher Schulaktus, welcher bereits, wie wir 
hören, in der hieſigen evangeliſchen Bürger: und höheren Stadtſchule vorbe⸗ 
reitet war, unterbleiben müſſen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Frankfurt a. O., 16. März, Abends. [Meßbericht.] Wenn auch die 


zu hohen Erwartungen, die ſich über unſere Reminisceremeſſe kundgaben, nicht 
überall gerechtfertigt erſcheinen, ſo nimmt das Geſchäft, beſonders in Tuchen, 
doch ſeinen regelmäßigen Verlauf. Der Verkauf in Seidenwaaren iſt nicht 
erade lebhaft; es fehlen die groß en Käufer; dennoch behaupten die Seiden⸗ 
brate einen hohen Preis, denn die Rohſeide iſt theuer und für China und 
Japan ſind ſon ohl an franzöſiſche als auch an deutſche Fabrikanten 
roße Aufträge gelangt. Modewaaren für die Saiſon gehen gut, weil der 
jedarf da iſt, und ſteht zu hoffen, daß auch das Detailgeſchäft darin lebhaft 
ſein wird. In wollenen und baumwollenen Manufakturwaaren wurde viel um⸗ 
ae Von Leder iſt es nur Sohlleder, welches begehrt und zu guten Prei⸗ 
en verkauft wird, während Kalb⸗ und beſonders Schafleder ſeit vorgeſtern noch 
mehr zurückgegangen iſt. Die Preiſe der Rauch waar en find wieder ſehr hoch. 
Die geringen Beſtände von Landwildwaaren werden beſonders von Zwi⸗ 
ſchenhändlern ſchnell aufgekauft. Ziegen: und Kalbfelle find im Weichen, rohe 
Schaffelle behaupten ſich gut. Unſere Meßfremdenliſte weiſt bis heute Mittag 
7119 Fremde nach. 


+ Breslau, 18. März. 125 Shen Wenn auch nur mittelmäßig der 
Umſatz zu nennen, der an beutiger Bor e ſtattfand, ſo machte ſich doch eine 
ſehr gute Meinung, beſonders für die beiden bekannten öſterr. Deviſen (Credit ⸗ 
Mobilier und National⸗Anleihe), welche höher gingen, geltend. Auch Fonds 
und Eiſenbahnaktien, die nur wenig in den Verkehr kamen, zeigten ſich feſt. 

Darmſtädter — —, Credit⸗Mobilier 84% —84—85 bezahlt und Br., Com: 
mandit⸗Antheile — —, ſchleſiſcher Bankverein 79 Br. 

95 Breslau, 18. März. 8 Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
W Ahr matter; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. März 
38 Thlr. Gld., März⸗April 38 Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mal 38 Thlr. bes 
12 ed Mai⸗Juni 39 Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 39% Thlr. 
Br., Juli⸗⸗ 


April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Jun 
— —, Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
tember-Oftober 12% Thlr. Br., 12½ Thlr. Gld. 

Kartoffel⸗Spiritus feit: pr. März 8% Thlr. bezahlt und Gld., März⸗ 
April 8% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 8% Thlr. bezahlt und Gld. Mate 

uni 8% Thlr. Br. Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 
September — —, Sepfember⸗Oktober — —. 

Zink würde zu ſofortiger Abnahme mit 6 Thlr. 11 Sgt. loco noch zu 
placiren ſein. 

Breslau, 18. März. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Flaue Stimmung für alle Cerealien war auch am heutigen Markte vorherr⸗ 
chend und ſelbſt zu ermäßigten Preiſen bei ſchwachen Zufuhren und mäßigem 
Angebot von Bodenlägern wenig Kaufluſt bemerkbar. — Unſete heutigen 
Notirungen ſind: 

Weißer Weizen 80-90-95 —100 Sgr. 
Gelber Weizen 73—78—8— 88 „ 
Brenner⸗Weizen 36—40—45— 48 


„Roggen 4448 52— 51 „ nach Qualität 
Gere. — 48 „ und 
Fr 30 37— 40 „ 1 
Koch⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
Fulter⸗Erbſen 63—67—70— 72 „ 

N 83—85—87— 80 


Saatgetreide wird mehrere Silbergroſchen über die höchften Notizen bezahlt. 


Oelſaaten geſchäftslos. Winterraps 115—118—120—122 Sgr., Winter: 
rüͤbſen 105—115—120—124 Sgr., Sommerrübfen 80—85—90—93 Sgr. nach 
8 19 iger) „ Allr. ® Mn 

öl ftill; loco 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., Mirz⸗April 
13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 12 1 85 

Spiritus feſt behauptet; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleefaaten in weißer Farbe und allen Qualitäten war der Begehr 

ziemlich gut; rothe Saat war nur in den feinen und hochfeinſten Qualitäten 

beachtet und die Preiſe zur Notiz wurden erreicht. 
Rothe Saat e ee Thlr. 
Weiße Saat 20—24—27—29 Thlr. 
Thymothee 12 —13—14½ Thlr. 


— — 


nach Qualität. 


Feier des Geburtstages Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten projzeltirt 
wurden, zu collidiren. Leider zu ſpät für ihn, trifft nun die Nachricht ein, daß 


Die Verlobung meiner Nichte und Pflege⸗ 
tochter Marie Starke mit dem Dr. med. 
ermann Strähler in Salzbrunn, beehre 
ich mich hiermit anzuzeigen. 13037 
Bautzen, im März 1859. 
Verw. Regierungsrath Quierner. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Marie Starke, Bautzen. 
Hermann Strähler, Salzbrunn. 


„— — ͤ—ͤ—— —— — 
Heute Morgen 3 Uhr entſchlief ſanft nach 
langen Leiden unſere gute Tochter, Schweſter 
und Tante, Auguſte verehel. gew. Krantz, 
geb. Kloſe. Dies zeigen, ſtatt jeder beſonde⸗ 
ren Meldung, tiefbetrübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Neumarkt, den 17. März 1859. 3033 
Todes-Anzeige. [1919] 
Statt jeder besonderen Meldung, 
Heute ‚Morgen 2% Uhr endete der Tod 
nach langem und hartem Kampfe die na- 
menlosen Leiden unserer Zwillingstochter 
Marie, in dem zarten Alter von 9 Mo- 
naten und 9 Tagen. 
Waldenburg, 1 16. März 1859. 
Theodor Pattloch. 
Natalie Pattloch, geb. Bobrzyk. 
— . 


Einer der würdigſten Mitbegründer des K 


Breslauer landwirihſchaftlichen Vereins, 
der ſich eine Reihe von Jahren hochver⸗ 
dient um denſelben gemacht hat: 
der Rittergutsbeſitzer und Güter⸗Direktor 
Herr Anguſt Liehr, 
ſchied am 15. d. M. aus dem Leben, und 
wir haben dadurch einen herben Verluſt 
erlitten. Er war im vollſten Sinne des 
Worts ein Ehrenmann und hat ſich um 
die Landwirthſchaft viele Verdienſte er⸗ 
worben. Sein Andenken bleibt bei uns 
Allen im Segen. [1892] 
Im Namen des Breslauer 
landw. Vereins: 
Der Vorſtand. 


Familien⸗Nachrichten. : 
Verlobungen: Frl. Clara Lehmann mit 
er Hof⸗Opernſänger Baron v. Gillern, gen. 
rüger, in Berlin; Frl. Pauline Bechmann in 
Spandau mit Hrn. Dr. med. Albert Stryck in 
Havelberg; Frl. Anna Eberwein in Rudolſtadt 
mit Hrn. Guſtav Neumann aus Berlin. 
4. Anlgor in 0 Ein Sohn Hrn. naher 
nigge in Tiegenhof; „ Paſtor Tann: 
häuſer f Löwenber 1b f. Hrn. Paf 
Salle . Wein dr aten den de 
de m 1; Hr. Fabrikbeſitzer Johann 
Friedr. Wildelau in Luckenwalde. Ae 


Theater- Repertoire. 
Sonnabend, 19. März. 66. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtiger Weiber von Wind⸗ 
ſor.“ Komiſch⸗pbantaſtiſche Oper in 3 Akten 
mit Tanz, nach Shakeſpeares gleichnamigem 
Luſtſpiel . von H. Moſenthal. Mufit 
von Otto Nikolai. x 
Sonntag, den 20. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. 1) „Das Mädchen von 
Eliſondo.“ Komiſche Oper in 1 Akt von 


les Moinaur. Muſik 
Leon Battu und „ Ein gebildeter 


e 
ungen.“ mit Geſang in n 
Kal „Die Verlobung bei 
der Laterne.“ Komiſche Operette in! Akt 
von Michel Carré und Leon Battu. Mufit 
4) Zum erſten Male: 
usmacherinnen.‘“ Komiſches 
kt und 2 Tableaur, arrangirt 


Die erſte Probe 


u den Chören der neunten Sinfonie von Beet⸗ 
oven und dem „Orpheus“ von Gluck findet 
eute den 19. d. M., Nachm. 2% Uhr prä⸗ 
eiſe, im Muſikſaale der Univerfität ſtatt. Dies 

u güͤtigſt Mitwirkenden zur ergebenſten Anzeige. 


Dr. Leopold Damroſch. 


uguſt 394 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September — —, September⸗ 
Oktober 39 Thlr. sn“ 4 Sir 


Rüböl füll; loco Waare 13% Thlr. Br., pr. März 13% Thlr. Br., Näry 


W 


Dinstag den 22. d. M.: 


dansant 


für den Dinstag⸗ (akademiſchen) Cirkel, und 
Sonnabend den 26, d. M.: 


The dansant 


für den Donnerstag⸗Cirkel, in den Salons 
des Unterzeichneten. 
Desgleichen den Mitgliedern des Dinstag⸗ 
Cirkel zur Nachricht, da morgen, als Sonntag 
den 20,, Unterricht ſtattfindet. [1911] 


Louis v. Kronhelm. 


Den 25. d. M.: Schluss des | 


Kunst- und wissensechnft- 
lichen [3032] 


Museums, | 


i Ohlauer Stadtgraben Nr, 20, 


Unter vielen anatomischen Präparaten 
3 lebensgrosse Figuren. 
Täglich geöffnet, Entree 5 SE 

Wintergarten. 
Heute Sonnabend den 19. März: [3036] 


onzert von A. Bilſe. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, ſind erſchienen: [1908] 


Neueſter Plan von Breslau, 


A d von C. Studt, lithographirt von 
iebiſon. Fol. Preis 12 Sgr., color. 18 Sgr. 
Plan der Umgegend von Breslau, 
gezeichnet von Lieutenant v. Aigner, lithogr. 
v. J. Flender. Fol. 15 Sgr., auf Lwd. 20 Sgr. 
Beides muſterhaft ausgeführte Karten. 


Beſetzung der Dirigenten⸗Stelle 

einer Gas⸗Anſtalt. 

Die Stelle eines Dirigenten der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Gas⸗Anſtalt, welchem die techniſche und 
büreaumäßige Leitung derſelben obliegt, ſoll be⸗ 
ſetzt werden. = b 

Die Wahl erfolgt auf eine Amtszeit von 
wahl Jahren. Außer freier Wohnung im Lo: 
al der Anſtalt, einſchließlich der Heizung und 
Beleuchtung, wird ein jährliches Gehalt von 
achthundert Thalern und außerdem eine Tan⸗ 
tieme zugeſichert, welche von dem Gewinn, wel: 
cher durch von dem Anzuſtellenden gemachte 
Verbeſſerungen im Betriebe der Anſtalt erzielt 
wird, berechnet werden ſoll. Von ae 
Gehalt iſt der Anzuſtellende nach dem ſtädtiſchen 
Penſionsreglement penfionsberechtigt. £ 

Meldungen unter Einreichung von Zeugniſſen 
werden bis zum Anfang des künftigen Monats 
angenommen. Es iſt Bedingung, daß der ſich 
Meldende längere Zeit in einer Gasanſtalt den 
Betrieb erlernt, wenn möglich ſelbſtſtändig ge⸗ 
leitet habe, auch daß er Kenntniſſe in der Che⸗ 
mie und Mechanik beſitze. a oder gerin⸗ 

ere Ausbildung im Baufach ſoll nicht außer 
Betracht bleiben. 336] 
Danzig, den 12. März 1859. 
Der Magiſtrat. 


50 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher mir den Erfinder des 
ier verbreiteten Gerücht? namhaft macht: 
„daß ich dem Concipienten der Denuncias 
tion 5 des Kaufmann Langeſchen 
auſes, für die dadurch entſtandene Unge⸗ 
egenheit mit einer Champagner⸗Bowle 
entſchädigt haben ſolle!“ 
Schweidnitz, den 15. März 1859. 


[1900] Anton Horfti 
früher dane dude iber. 
[1874] Gesucht 


wird ein junger Mann im Alter von 15—18 
Jahren, welcher eine schöne Hand schreibt 
und im Zeichnen geübt ist, Etwaige Be- 
werber wollen ihre Adressen franco abge- 
ben an die Chiffre R. F. poste restante 
Tarnowitz, 


Die Stimme aus der erſten Gruft! 


(J. Moſe 4, 10. Ebräer 11, 4.) „Er redet noch, wiewohl er 8 iſt.“ 
Predigt⸗Saal am Ring Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. [3045] 


Die Waſſerheilanſtalt in Breslau, Kohlenſtr. 2, 


iſt zur Aufnahme von Kurgäſten mit allem Comfort eingerichtet. Direktor der Anſtalt: 
12065 Dr. Pinoff, prakt. Arzt, Eliſabetſtraße Nr. 12. 


Breslauer Bürger ⸗Schützen⸗Corps. 


Zur Feier des Geburtsfeſtes Sr. en Hoheit des Prinz⸗Regenten 
von Preußen. 
Kirchenparade, Sonntag den 20. März, Morgens 9 Uhr. Antreten am Magd.⸗Gymnaſium. 
Breslau, den 18. März 1859. [1920] Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource bei Kutzner. 


Der auf heut angekündigte Ball findet nicht ſtatt. 

Die gelöſten Eintrittskarten ſind gegen die dafür gezahlten Beträge bei Herrn Dekorateur 
Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37, auszutauſchen. € 

Die Feier des Geburtsfeſtes Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten 
wird mit dem nächſten Mittwoch⸗Konzert verbunden. . 

Dinstag den 22. März, Abends 7 Uhr: Männer⸗Verſammlung im König von Un: 
garn. Herr Kalkulator Schmeidler: Ueber das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich, und 
Herr Dr. jur, et phil. Wolff: Ueber moderne Poeten. 1921] 

Breslau, den 19. März 1859. Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle⸗Reſſource im Weiſsgarten. 


Montag den 21. März 1859, Abends 7 Uhr, General⸗Verſammlung. 
Programm: Rechnungslegung, Wahl eines neuen Vorſtandes, Reviſion der Statuten. 
Wahlzettel werden gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten an Ort und Stelle überreicht. — 
Um recht zahlreiche Betheiligung bittet: [1890] Der Vorſtaud. 


Volks⸗Garten. 


Morgen, Sonntag den 20. März, 


wird das Schank⸗Lokal eröffnet. gon 
In der conceſſ. Erziehungs: und Unterrichts⸗Anſtalt 


eines ev. Geiſtlichen auf dem Lande können Oſtern d. J. noch einige Knaben gegen eine mä⸗ 
ßige Penſion Aufnahme finden. Die Zöglinge werden mit Unterſtützung eines tüchtigen Philo⸗ 
logen für die mittlern Klaſſen eines Gymnaſiums oder einer Realſchule, jo wie für die Auf: 
nahme in das Kadetten⸗Korps gründlich vorbereitet. — Herr Paſtor Letzner (an 11,090 Jung⸗ 
frauen) und Herr Kaufmann Reinhold Sturm (Graupenſtraße 10) in Breslau, werden die 
Güte haben das Nähere mitzutheilen. 1907 


Blümnerſche Konkurs⸗Maſſe. 


Der Ausverkauf des Weinlagers, bedeutend unter dem Koſten⸗ 
preiſe, wird fortgeſetzt. 

Verkaufs⸗Lokal: Ohlauerſtraße 84, im früher inne gehabten Lokale. 
11918] Der Konkurs⸗Verwalter. 


Die conceſſ. Gebetbuch⸗Handlung von 
Richard Lange, Ratdarinenftrahe Nr. 19, 


empfiehlt zur bevorſtehenden öſterlichen Zeit ihr reichhaltiges Lager der beſten katholiſchen 
Gebetbücher in den mannichfaltigſten Einbänden und erlaubt ſich unter vielen anderen a 
beſonders preiswerth hervorzuheben: [3038] 


eſus unſer Meiſter, 10. Sgr. 

eſas weine Liebe,, 47 „ auf 15 

eſthoff's Gebetbuch (neue verm. Aufl) A 8% „ ein 
Miſſions⸗Büchlein (Wiener) . . a 11 „ (Freieremplar. 


Des Chriſten Pilgerſtab e 12 5 . 
Sämmtliche Bücher find zu dem vorftehend notirten Preiſe in dauerhaften, gepreßten 
Pappband gebunden. Auch die beſſeren Einbände werden verhältnißmäßig billigſt berechnet. 


Disputa nach Raphael. 


Kupferstich von Professor Joseph Keller. 
Von diesem herrlichen Stich ist ein Abdruck in der unterzeichneten Handlung aus- 
gestellt. [1901] F. Karseh, Kunsthandlung. 


In Loſchwitz bei Dresden 


iſt eine an der Straße nach Pillnitz und am Fuße eines 136 Quadratruthen großen, einge⸗ 
. Weinbergs mit Obſtbäumen gelegene, 2 Schweizerſtyl unlängſt erbaute, herrſchoſtlich 
eingerichtete, aus Parterre und erſter Etage beſtehende Villa mit unbeſchräntter Jernſicht, 
Vorbau, Balcons, 2 Salons, 4 Zimmern, 4 Kammern, Dachraum zum weiteren Ausbau, 
nebſt Garten mit maſſivem Brunnen, zwei ftattlihen Lauben, guter Garten: und Weinbergs⸗ 
mauer für den Preis von 7.000 Thlr. ſofort zu verlaufen. Näheres wolle man a Inter 


Dr. M. poste restante Loſchwitz zu erfahren nicht unterlaſſen. 


Ein Transport eleganter großer litthauiſcher 


Reit⸗ und Wagen⸗Pferde 
13041] 


iſt angekommen und ſtehen dieſelben zum Verkauf in der Trai⸗ 
nir⸗Anſtalt zu Alt⸗Scheitnig (bei Breslau). 


aſſerſt and 


Breslau, 18. März. Oberpegel: 16 F. 7 3. a Unterpegel: 5 F. 18. 


Bekanntmachung. [302] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Nathan Mar cus iſt der Kauf⸗ 
mann Reinhold Sturm bier, Graupenſtraße 
Nr. 10, zum endgiltigen Verwalter der Maſſe 
beſtellt und — Anmeldung der Forderungen 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 8, April d. 3 einſchließlich 
feſtgeſez worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſte mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Der Termin zur Prilfung aller in der Zelt 
vom 19. Februar 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 29. April 1830 Vormittags 

10 Uhr vor dem Stadtrichter Dickhuth im 

Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. Wer ſeine Anmel⸗ 
dung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchriſt det: 
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner rderung einen zur Prozeß⸗ 
ührung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizräthe 
A cher und Haupt zu Sachwaltern vorge: 

agen. 

Dreslanı, den 7. März 1859. 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. [322] 
Konkurs : Eröffnung. 
Königl. Ste eee zu Greslan⸗ 

ung J. 

Den 15. März 1859, Nachm. 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Hir⸗ 
ſchel (Hermann) Breslauer, Firma: => 
Loewy's Söhne bier, Schweibnigerjtra 
Nr. 5 und zu Ratibor iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs: 
einſtellung . 

auf den 3. März 1859 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 
auf den 25. März 1859 Vormitt. 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Schmiedel im Berathungs⸗Zimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun und 


ls] Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 


walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder w 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 


an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 


vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtänd 
bis zum 13. April 1859 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. j 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
leichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
—— von den in ihrem Beſitze 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. [335 
In dem Konkurſe über 8 Kermögen dis 
Kaufmanns M. Mendelſohn iſt der Kaufe 
mann Stetter hier Karlsſtraße Nr. 20 zum 
* en Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 
reslau, den 16. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Glaſer Diamanten 


von vorzüglicher Güte empfiehlt: 1509 
die Kunſthandlung F. Karſch. 


r r re ee A 


Bekauntmachung. 

Konkurs⸗Eröffnuung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 18. März 1859, Nachm. 12% Uhr. 


Ueber das Vermögen des Fleiichermeifters | 
Auguſt Himmler hier, Oderſtraße Nr. 33, 


iſt der gemeine Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 


I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 9 
iſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier, beſtellt. — ] 


Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 31. März 4859, Vormit⸗ 


tags 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 


Gerichts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes !?? 
anberaumten Termine die Erklärungen über 


ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven] 


Verwalters abzugeben. 


II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe] 3 


Anſprüche als Konkurs ⸗ Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 29. April 1859 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 5 
auf den 12. Mai 1859 Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zim⸗ 

mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. rr 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 1 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
feel bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe 
Dr. Hayn und Salzmann zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. : 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ger 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. März 1859 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

1 — — und andere mit denſelben 
glei berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Den unbekannten Gläubigern des am 6. Juni 
1858 hierſelbſt verſtorbenen Färbereibeſitzers 
Wilhelm Bithorn wird hierdurch die be: 
vorſtehende Theilung ſeines Nachlaſſes, gemäß 
§ 133 Titel 17. Theil I. des Allgemeinen Land⸗ 
rechts, bekannt gemacht. 1278 

Reichenbach, den 28. Februar 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. II. 

Die zum Nachlaß des Herrn J. S. Landolt 
gehörige und aus ca. 7000 Bänden beſtehende 
Leih⸗Bibliothek ſoll gegen das Meiſtgebot, jedoch 
mit Vorbehalt des Zuſchlages verkauft werden. 

Wir erſuchen daher die darauf Reflektirenden 
hiermit ergebenſt, uns innerhalb 14 Tagen 
desfällige Zahlungsangebote zugehen i laſſen. 
Kataloge werden rer verabfolgt. 

Hirſchberg, den 16. März 1859. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 
Hertzog, Leder⸗Fabrikant. 
Wiegandt, Rendant. [1895] 


118561] Anktion. 2 
Für auswärtige Rechnung werde ich Dins⸗ 
tag, den 22. und Mittwoch, den 23. März, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, in meinem Aultionslokale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch, s 5 
eine große Partie verſchiedener 
Päorzellan⸗ und Glas⸗Sachen 
öffentlich gen gleich baare Zahlung verſteigern. 
H. Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 
Wieder⸗ Verkäufer werden beſonders darauf 
aufmerkſam gemacht. 


Waldſamen ( 


empfiehlt Unterzeichneter zur diesjährigen Früh⸗ 
lingskultur, friſch und keimfähig zur geneigten 
Abnahme, als: gewöhnliche Kiefer 20 Sgr., 
ichten 344 Sgr., Tanne 5 Sgr., Lerche 15 Sgr., 
eihmuthskiefer 1 Thlr. 10 Sgr., Schwarzkie⸗ 


fer 1 Thlr., Eſche 3 Sgr., reine Weißerle 12 Sgr., 
weißblühende Akazie 15 Sgr., Birke 1½ Sgr. 


das Zollpfund. Gefällige Aufträge werden por⸗ 


[337] 


1 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt. 


und Staats-Effeeten-Geschäft 


1891] Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 22. Juli v. J. bringen wir zur öffentlichen 
Kenntniß, daß der Frachtberechnung für Heringe in Tonnen vom 1. April d. 
von uns verwalteten Eiſenbahnen ein Normalgewicht von 3% Ctr. pro Tonne unter den Be⸗ 
ſtimmungen sub V. Nr. 13 des Tariſs vom 12. November 1857 zum Grunde gelegt werden wird. 

Das für den Stettin⸗Wiener Vereinsverkehr vereinbarte Normal⸗Gewicht für Heringe 
bleibt unverändert. 

Breslau, den 12, März 1859. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


Kundmachung. 


Diejenigen P. T. Aktionäre, welche ſeither die mittelſt hierortiger Kundmachung 
d. d. 4. Dezember v. J. ausgeſchriebene und am 24. Januar d. J. fällig geweſene 
20% Ratenzahlung mit 42 Fl. öͤſterr. Währ. pr. Aktie der k. k. priv. Kaiſerin 
Eliſabeth⸗Bahn nicht geleiſtet haben, werden nunmehr gemäß § 17 der a. h. geneh 
migten Geſellſchafts-Statuten wiederholt aufgefordert, dieſe Zahlung nebſt den vom 
obigen Verfallstage bis zum Tage der wirklichen Einzahlung zu berechnenden 5% 
Verzugszinſen, bis längſtens 15. April d. J. zu entrichten, indem ent- 
gegengeſetzten Falles jene Aktionäre, die ihrer diesfälligen Verbindlichkeit nicht nad) 
kommen, nach Vorſchrift der im erwähnten Paragraphe der Statuten enthaltenen 
Anordnung, ihrer geſellſchaftlichen Rechte verluſtig, ſohin die betreffenden Aktien als 
erloſchen erklärt, und die darauf bereits geleiſteten Zahlungen in das Eigenthum der 
Geſellſchaft einbezogen werden würden. 
Da die Aktienzinſen vom 1. Januar d. J. an laufen, ſo haben die P. T. 
Aktionäre bei den fraglichen Ratenzahlungen unter Einem auch biefür die Zinfen: 
Vergütung von jenem Tage an bis zu dem der Einzahlung zu leiſten. 
Dieſe Ratenzahlung kann geſchehen: 
in Wien bei der k. k. priv. Kredit⸗Anſtalt für Handel und 
Gewerbe (Freiung N. 138, 3. Stock, 
in der Aktien⸗Liquidatur, Vormittags 
von 9—12 Uhr), 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

in Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Comp., 

in Köln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Comp., 

in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 

5 15 bei den Herren Gebrüder v. Bethmann, 

in Hamburg bei den Herren K. 3. Merk u. Com, ; 

in London bei den Herren N. M. v. RNothſchild u. Söhne, 

in Paris 5 bei den Herren Gebrüder v. Nothſchild. 

Wien, den 15. März 1859. 


[1867] 
Verwaltungsrath der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn. 


K. K. Oeſterreichiſche 100 Fl. Eiſenbahn Loose. 


Ziehung am 1. April d. J. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000 ı. x. 
Da in Folge des jetzigen kritiſchen Zeitpunktes dieſe Looſe ſo bedeutend im 


Courſe geſunken ſind, ſo können wir dieſelben ſehr billig abgeben und ertheilen 
Auskunft, ſowie Verlooſungsplan portofrei und gratis. 


[1899] Moritz Stübel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


den Holzſchueide⸗Maſchinen, 


wie ſie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewöͤlbe. 


Nd by wa 


Durch direkte Zufendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 


mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


NOINS und ONO Hp IN WIT3 


Joſeph Landau, 


Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


[1916] 


Quedlinburger Zuckerrüben-Samen 


von 1858er Ernte oflerirt unter Garantie billigst: [1906] 


HERTRELERTUZTRERTR eee eee 
Diese Ziehung » 200 000 Gulden & 2100 Loose 
300 Gewinne mehr )) 9 54 ee au, 
Als 1 A 2 7 2 2 
eee Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. Gene 


Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. N 
A Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
- 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


J. ab auf den]! 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


11552] 


sun 


GEORGE; X 
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ein bereits praktiſch geübter 


ORALE m 


Für die Ponoſchauer Thon⸗Eiſenſtein⸗ 


Nane kann ſich ein tüchtiger und 
redlicher Steiger alsbald bei dem Un⸗ 


| terzeichneten melden. 


uch ein königl. n oder 
8 Berg⸗Eleve, der 

ſich aber mindeſtens auf ein Jahr verpflichten 
müßte, würde angenommen werden. 
Patocka bei Guttentag, den 17. März 1859. 
1915] O. v. Koscielski auf Ponoſchau. 


— Unauslöſchliche = 


eichnen⸗Dinte, 


zum Zeichnen auf Leinen, Seide, Baum⸗ 

wolle 2c., mittelſt Gänſekiele und ohne beſon⸗ 

dere Vorbereitung der Stoffe. Die Slaide 
190: 


7% Sgr. 
2 8. G. Schwartz, Oblauerſtaße 31. 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
Sußholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 
Ipeilung v. Schnupfen, Huſten, Heiſer⸗ 
Jteit, Katarrh ꝛc. / Schachtel 16 Sgr., 

Schachtel 8 Sgr. In Breslau, Herren- 
strasse 20, bei J. F. Ziegler. [14] 


Das in der Stadt Poſen, Halbdorſſtr. 
Nr. 4 belegene und bisher ſehr beſuchte 
Hotel „zur goldnen Gans‘, ſoll, 
wegen des Todes der Eigenthümerin, 
am 4. April 1859 daſelbſt gerichtlich ver⸗ 
kauft werden. Kaufluſtige belieben ſich 
an dieſem Tage bei dem dortigen königl. 
Kreis⸗Gerichte einzufinden. 
CCC Ac 


Das Dom. Jackſchenau bei Domslau verkauft 
dreijährige Spargel⸗Pflanzen, das Schock zu 
15 Sgr., von dem neuen engliſchen Rieſen⸗ 
Spargel, von dem der Tönigl. Hofgärtner Th. 
Nietner in Schönhauſen ſagt: „daß er ihn 
nicht genug empfehlen könne.“ [3002] 

Eine in einer Kreis⸗Stadt Schleſiens ſeit beis 
nah 30 Jahren betriebene Steindruckerei 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort billig 
zu verkaufen. Frankirte Adreſſen sub E. G. 
befördert die Expedition der Breslauer Ztg. 


Erdnuß-Del-Seife, 


bekannt als ein wohlthätiges, erfriſchendes Waſch⸗ 
mittel zur Erlangung und dauernden Erhaltung 
einer geſunden, weißen und zarten Haut. Das 
Stück 3 Sgr., ein Packet mit 4 Stück 10 Sgr., 
empfiehlt: 1904 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


f Zahme und ſprechende 


Mapageien, 
in rothem, blauem, gelbem, grünem 
und grauem Gefieder. 
Ein großer zahmer Kakadu, 
Inſeparables und Andalatus⸗ 
Papageien, ; $ 
‚Rothe und > Kardinäle, 
ſo wie viele andere Sorten ausländiſche Vögel. 
Brabanter und Harzer Kanarien⸗ 
Vögel und Goldfiſche ſind zu verkaufen, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. [1905] 


Friſcher Maitrank 


bon grünem Waldmeiſter 
kp F. Schea, 


Weinhandlung, Schuhbrücke Nr. 72. 


Torfſtechmaſchinen, 


von 6 bis refp. auf 18 Fuß Tiefgang, empfiehlt 
und ertheilt Preis⸗Courante, ſowie nähere Aus⸗ 
kunft hierüber 1 [1894] 

die Patent⸗Torfſtechmaſchinen-Fabrik von 


W. A. Broſowsky, 
in Jaſenitz bei Stettin. 
Kieler Sprotten, 
Hamburger Speckbücklinge 
dong Gebrüder Friedericl, 


ing Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Limburger Rahm⸗Käſe, 


A 4 Sgr. das Pfund, in 60 Pfund: bis 2 Ctr.⸗ 


Auf dem Dominio Zeſſel bei 
Oels ſtehen 150 Stück vollzähnige, 
reichwollige und geſunde tragende 

— Mutterfchafe, zur Abnahme nach 
der Schur, zum Verkauf. [3042] 


Fette Maſtſchopſe 


ſind wiederum auf den Gütern der Brieger 
Zucker⸗Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. Nähe⸗ 
res im Compboir der Zucker⸗Siederei zu Brieg 
bei dem Direktor Paul Piſchgode. [1698] 


Peru⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 
ſtoff garantiren, empfehlen billigſt: 2839] 
oll u. Reimann in Hambutg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 
Eine Sommer⸗Wohnung, 
beſtehend aus 5 Piecen nebſt Zubehör, iſt Mi⸗ 
chaelisſtraße 6 zu vermiethen. 2953] 
Altbüßerſtraße Nr. 11, in der „itillen 
Muſik“, iſt im dritten Stock ein herrſchaftliches 


Quartier mit allem Zubehör zu vermiethen und 
130281 


Johannis d. J. zu beziehen. 


Scheitnigerſtr. Nr. 30 iſt für ruhige Miether 
eine Stube abzulaſſen. Näheres zwei Treppen. 


Ein Grundſtück von 5 bis 8 Morgen Acker 
nebſt Wohnung iſt ſofort zu verpachten, Klein⸗ 
Klätſchkau Nr. 8. [3046] 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung nebſt 
Pferdeſtall verſetzungshalber ſofort zu vermiethen. 


Meſſergaſſe Nr. 41, Neumarkt⸗Ecke, iſt den 
I. April eine möbl. Stube zu vermiethen. [3034] 
— — 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 74b ſind noch 
{ große Wohnungen 
mit oder ohne Stallung zu vermiethen, Nähe: 
res im Komtoir rechts. 2862] 


Termin Ostern zu beziehen: 
Antonienstasseim goldenen Rade S. Etage, 
im Ganzen oder getheilt, 1 Remise, grosser 
Lagerboden. 191 

Sofort zu beziehen Stallun- 
zen zu 30 Pferden, im Ganzen oder 
getheilt, Wagenplätze und Schüttböden, 


Preiſe der Cerealien zc. (Amtlid.) 


Breslau, den 18. März 1859. 


feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 90— 96 80 50—60 Sgr. 
dito gelber 82— 89 71 50-60 „ 
Roggen. . 51 — 53 49 44-46 „ 
Gerite. . . 46-49 40 34—38 „ 
Saen . . 40— 8 38 880 „ 
ſen. . . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweizen 36—46 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 8% Tblr. G. 


16, u. 17. März. Abs. 10 Uu. Mg.6 U. Nchm. 21 
— — — — — 
Luftdruck bei 09 27845 27/9%0 279470 


Luftwärme + 40 + 40 + 90 
Thaupunkt — 08 + 15 + 3,5 
Dunſtſättigung 65pCt. SlpCt. GlpCt. 
Wind ) W̃ 
Wetter überwölkt heiter trübe 


17. u. 18. März. Abs. 10 Uu. Mg. 6U. Nchm. 2 U 
Luftdruck bei 2779759 8 D! 


Unterhändler wollen ſich nicht bemühen. [3030] 


im Weißnähen und Ausbeſſern der Wäſche ſehr den Berückſichtigung auf Adr. B. 0. Nr. 4, Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb. Lit. A 4 | 95% B, || Neisse-Brieger. .j4 ae 
Gastwirihschaft-, Restaura- geübt 5 1 en Been Malte 1er franco poste restante Breslau, Dukaten 5 94% B. Schl. Rust,-Pfdb.]4 | 95% B, | Ndrschl.-Märk. ih u 
tions-, Destillations- und Hö- Haufe bei Herrſchaſten. Näheres Nikolaiſtraße r end Louisd'or 108% C. Schl. Pfab. Lit. B.4 | 96% B. dito Prior. 4 — 
tel-Garnl- Verpachtung, Nr. 52, im Hofe eine Stiege. 13029 runnen⸗Baumeiſter em⸗ | Poln. Bank.-Bill. 894 6. dito dito 37 — dito Ser. IV. 5 — 
im frequentesten Theile der Stadt gelegen, pfehlt ſich Guſtav Wiedero, Bred: Oesterr. Bankn. 96% B. Schl. Rentenbr. 4 | 92% B, | Oberschl. Lit. 1866 124% 6, 
verbindet zwei Strassen, hat grossen Hof-] Ein anſtändiges Mädchen, in geſetzten Jah⸗ lau, Magazinſtraße, in der Hoffnung. dito öst. Währ. 90% G, Posener dito. . 4 90½ 8. dito Lit. B. 3 = 
raum und Stallung zu 50 Pferden, nament- ren, vom Lande gebürtig, ſpricht deutſch und Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4] — dito Lit. 01344 1124% f. 
lieh Püchtern jüdischen Glau- polniſch, ſucht eine Stelle zu Oſtern oder Jo] Ein tüchtiger Forſtmann wird z. Ver: | Freiw. St.-Anl. 4% 99% 6. Ausländische Fonds. dito Prior. -Obl. 485 B. 
bens zur Anlegung einer gu- hannis d. J. als Haus: oder Wirthſchafterin waltung einer umfangr. Forſt mit reichl. Eink.] Pr.-Auleihe 18504 5 939% 6. Foln. Pfandbr. . 4 88 ½ B. dito dito 144| 924 6. 
ten gedlegenen Restauration auf dem Lande oder in der Stadt. Daſſelbe dauernd zu engag. gewünſcht. — Auftr. N. dito 18324 99% 6. | dito neue Em. 4 88% B. dito dito 3% 47% m, 
zu empfehlen. Näheres unter B. „0 hat mehrere Jahre auf einem Gute ſelbſtſtändig[Wierskalla, Lindenſtraße in Berlin. [1716] dito 1834 99% G. ||Poln. Schatz. Ob. —  |'Rheinische. .... 4 *. 
Breslau poste restante zu erfahren. [1912] | fungiert und iſt mit guten Zeugniſſen verſehen. dito 185047 99%, G. || Krak.-Ob.-Obl. J - Kosel-Oderberg. 4 | 46% B. 
rn 7 Unter den Buchſtaben W. M. poste restante Eine neue engliſche [1870] |Präm.-Anl. 1854 16 114% B, || Oester. Nat-Anl. 5 | 693,8, || dito Prior.-Obl. 4 = 
Hühnerologiſches. Oppeln. [1893] 1 id : St.-Schuld-Sch. [3%] 84% b. Elsenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Friſch gelegte, zur Brut geeignete Räderſchnei emaſchine Brest. S.-Oblig. % — Freiburger, . l 85 B. dito Stamm. . 5 — 
Brahmapootra⸗Hühnereier ſind D aden madchen für Räder bis 6 Fuß Durchmeſſer, in Holz, 1 5 Ba 1 907255 — lern - — POppeln-Tarnow. 4 | 41% B. 
zu haben, pr. Stück 1 Sgr., bei Zwei ſitllich ebildete Mädchen, von ] Eiſen ꝛc., ſolid gearbeitet, iſt billig zu ver⸗ dito Kreditsch.|4 88% B. dito dito 47 23 
13036] Pohl, Inſtruktor in Kanth. angenehmem Aeußern und mit anſtands⸗ kaufen. Frankirte Offerten unter Chiffre dito dito 3, 87 , 8. |Köln-Mindener 3 — Iinerva 5 5 
an ! vollem Benehmen, finden in Breslauer H. M. 2 übernimmt die Expedition der | Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordb.l4 — Schles 1 79 B 
Möbel⸗ Wagen feinen und reinlichen Handlungs⸗Geſchofe 7 Breslauer Zeitung a 1000 Thlr. 37 881,8, Imeckienburger .[4 — \ Se 
um Transport unverpackter Möbel auf] ten als Verkäuferinnen recht vortheilhafte [ —— ————————— 
3 ifet Packet Stellungen. Ein 6 okt. aufrecht ſtehender Mahagoni⸗ Weochsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141% 6. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 
jede Reiſetour unter Garantie, empfehlen: Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 12 fteht für 65 Thlr. zum Verkauf Ohlauer⸗ Monat 151% B. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht 6, 20% B. Paris 2 Monat 
M. — * Sachs u. Söhne in Hirſchberg. Schmiedebruͤcke Nr. 50. [1910] ſtra e Nr. 80, 2 St. [3044 79% B. Wien österr Währung 89% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


tofrei erbeten und Emballage e berechnet. 5 [ 
Verthelsdorf bei Serenbut, 3, März 1859, M. W. Heimann, Junk Kiſten, franco Dresden, empfiehlt als ſchön und | Luftwärme + 62 + 34 + 118 
r Nebel C. F. Bauer. _ 5 5 ? ernstrasse 21. billig gegen Einſendung oder Nachnahme des | Thaupunkt + 24 — 0.3 0,6 
90 600 Thlr a — 2 RER ER 0 Sunffättigung e e BE 
Eine gebildete Frauzöſin, mit dem Um⸗ Auf einem Comptoir 3039 K. L. Glöckner in Kaitz bei Dresden. in 3 . S 
| 0 b b deen gun er gange von Kindern 2152512 findet ſofort bei] in Breslau 51 aas ings-Lehelind, Briefe franco gegen franco, 11898] J Wetter heiter wolkig heiter 
ind zu vergeben, aber nur gegen g Naß eſcheidenen Anſprüchen eine Anſtellung als] der für Koſt und Moba eine mäßige Ben: ((x 


Hypotheken auf Rittergüter, und das ere 
unter II. G. 2. Breslau, Karlsſtr. Nr. 47 
bar terre rechts im Komtoir zu erfahren. 


ſion zahlt, ſofort feine Lehrzeit beenden, (der 
vielleicht verhindert war, im kaufmänniſchen 


Bonne in der Familie des Baron a 826 
1846] 
Schriftfache ſich heranzubilden). Offerten fin: 


pert in Reinerz. 
Ein anſtändiges, gebildetes Mädchen, welches 


Breslauer Börse vom 18. März 1859. Amtliche Notirungen. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bredlau, 


